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Die „Mofener Zeitung“ erſchelut 9 drei Ma 
an den auf bie Sonn⸗ und Heſttage folgenden Togen jedoch nur z 


Der Rücktritt des italieniſchen Finanz 
miniſters. 


— ch. Drr Rücktritt des italieniſchen Finanzminiſters bietet 
inſofern etwas Neues, als die Organe der radikalen Oppo⸗ 
fition, welche Seismit⸗Doda faſt als einen heimlichen Bundes⸗ 
genoſſen betrachteten, bemüht waren, den Miniſter zum Ver⸗ 
bleiben auf ſeinem Poſten zu bewegen, während andererſeits 
die offiziöſen Organe ſich zwar beſcheiden aber verſtändlich 

enug dagegen ausſprachen. Nicotera, der Führer der Oppo⸗ 

tion, war es in erſter Linie, welcher den Sturz Seismit⸗ 
Doda's zu verhindern ſuchte; er erklärte ſogar, daß er in 
Crispi's Intereſſe handeln würde, wenn er dazu beitrage, ihn 
von dieſem „Elemente der Schwäche“ zu befreien. Der plötz⸗ 
liche Rücktritt des Finanzminiſters iſt ſomit dem Oppoſitions⸗ 
fare Nicotera ſehr ungelegen gekommen. Die „Riforma“ 
bringt folgenden ſehr intereſſanten Kommentar zum Rücktritt 
des Finanzminiſters: Zwiſchen Crispi und Seismit⸗Doda 
beſtand längſt kein gutes Einvernehmen mehr. Der Finanz⸗ 
miniſter kompromittirte die Regierung zuerſt durch die ſeiner 
Zeit im Parlament diskutirte Tabaksaffaire, ferner durch 
ſeine ſtete Beunruhigung der ſteuerzahlenden Bevölkerung. 
Alles dies ſowie endlich der Zwiſchenfall von Udine, wo ſich 
der Finanzminiſter den Vorwurf des Irredentismus zuzog, 
lan Crispi, den Rücktritt Seismit⸗Doda's zu vers 
laſſen. 


b 
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Ueber jenen Zwiſchenfall in Udine theilt die „Neue 
Freie Preſſe“ folgendes mit: In der erſten Woche dieſes 
Monats befand ſich Seismit -Doda in Udine. Ein Miniſter 
wird bekanntlich auf Reiſen immer gefeiert, und ſo war es 
natürlich, daß man ihm zu Ehren am 6. September ein großes 
Bankett gab. Seismit⸗Doda wird den Tag lange in Er⸗ 
innerung behalten, denn er koſtete ihm fein Portefeuille. Das 
Feſteſſen verlief in großer Gemüthlichkeit, alle Gäſte waren in 

1 Trinkſprüche wurden in aus⸗ 
racht. An Tiſchreden, zumal wenn ſie in etwas ſpäter 
tunde gehalten werden, darf man nicht immer den nüchternen 

Maßſtab der Schicklichkeit legen, und darum wollen wir uns 
über die Herren Solimbergo und Feder gar nicht ereifern. 


Die beiden Abgeordneten fanden es paſſend, ihren irreden⸗ ch 


tiſtiſchen Anſchauungen Ausdruck zu geben. Wenn ein italie⸗ 
niſcher Politiker feinem Vaterlande dadurch zu nützen glaubt, 
daß er das befreundete Oeſterreich verletzt, jo iſt das Ge⸗ 
ſchmackſache. Weiter kümmern wir uns nicht darum — fo 
wie ſich auch vernünftige Italiener nicht darob erzürnen, wenn 
auf öſterreichiſchen Katholiken⸗Verſammlungen die Wieder⸗ 
herſtellung der weltlichen Macht der Päpſte gefordert wird. 
Irredentiſten und Ultramontane — ſie heben ſich gegenſeitig 
auf, und die übrigbleibende Null ſtört das Verhältniß Oeſter⸗ 
reichs und Italiens nicht. Aber ein Miniſter hat Rückſicht 
zu nehmen, nicht nur darauf, was er ſelbſt ſpricht, ſondern 
auch, was in ſeiner Gegenwart geſprochen wird. Ein Miniſter 
darf überhaupt nicht dulden, daß man vor ihm das Gelüſt 
nach dem rechtmäßigen Beſitz eines benachbarten Staates aus⸗ 
kramt, am allerwenigſten darf er das dann dulden, wenn dieſer 
Staat in engem Bündniß mit ſeinem eigenen Vaterlande ſteht. 
Seismit⸗Doda hätte entweder dafür Sorge tragen müſſen, daß 
ſeine Verehrer keine Philippika gegen Oeſterreich losließen, 
oder er mußte, wenn er das nicht verhindern konnte, in dem 
Augenblicke, in welchem Oeſterreich feindliche Worte fielen, ſich 
erheben und das Bankett verlaſſen. Das iſt das Mindeſte, 
was man von einem Monne in feiner Stellung verlangen 
kann. Statt deſſen blieb Seismit⸗Doda ruhig ſitzen, hörte 
nach der erſten irredentiſtiſchen Rede auch die zweite mit großem 

egma an und begnügte ſich mit der nachträglichen Ver⸗ 
icherung, er ſei überraſcht geweſen. 

Die „Opinione“ widmet dem ehemaligen Finanzminiſter 
einen ziemlich böſen Nachruf, indem fie jagt: wenn der bis⸗ 
herige Finanzminiſter wirklich wegen des Banketts in Udine 
zurückgetreten wäre, ſo würde das für ihn einen politiſchen 
Gewinn bedeuten. Er habe ſtets Fühlung mit der äußerſten 
Linken gehabt und ſich wiederholt gerühmt, daß er als Miniſter 
nicht anders denke und ſpreche wie als Abgeordneter. Die 
irredentiſtiſchen Redner in Üdine hätten wohl gewußt, daß 
Seismit⸗Doda ihnen nicht widerſprechen würde. Sie hätten 
ſich, meint die „Opinione“, wohl gehütet, in Gegenwart Crispis, 
Bertole⸗Viales oder auch Giolittis in ſolcher Weiſe zu 
ſprechen. Aber man dürfe deshalb nicht den Glauben auf⸗ 
kommen laſſen, daß Seismit⸗Doda ein Märtyrer feiner poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugung ſei. Sein Rücktritt wäre ſchon längſt 
nothwendig geweſen, und es ſei überhaupt ſehr zweifelhaft, 
ob die Trennung des Schatz⸗ vom Finanzminiſterium vortheil⸗ 
haft war und ob es nicht beſſer wäre, die beiden Portefeuilles 
wieder in einer Hand zu vereinigen. 
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Crispi war erklärlicherweiſe ſehr erſtaunt, als er jene 
Vorgänge bei dem Bankett in Udine erfuhr. Der italieniſche 
Miniſterpräſident hält unentwegt an dem Dreibunde feſt. Erſt 
kürzlich hat er einen entſcheidenden Schlag gegen jene Vereine 
geführt, deren Programm ſich aus Republikanismus und 
Irredentismus zuſammenſetzt. Er ſucht ſtreng alle Kund⸗ 
gebungen zu vermeiden, welche die alte Abneigung gegen Oeſter⸗ 
reich dokumentiren. 

Die geſammte italieniſche Preſſe läßt unverkennbar durch⸗ 
blicken, daß alle Erwartungen, welche man in Seismit⸗Doda 
geſetzt hat, nicht in Erfüllung gegangen ſind. Und ſo kann 
man wohl annehmen, daß jenes Bankett in Udine Crispi ſehr 
willkommen geweſen iſt. Die Leiſtungsfähigkeit Seismit⸗ 
Dodas zu beurtheilen, iſt inſofern unmöglich, weil ihm that⸗ 
ſächlich nicht genügend Zeit gelaſſen worden iſt, um groß⸗ 
artige Reformen durchzuführen. Daß Crispi ſeinen Finanz⸗ 
Kollegen ſo ſchnell in der Verſenkung verſchwinden ließ, be⸗ 
weiſt die Zähigkeit, mit welcher Crispi an ſeiner auswärtigen 
Politik hängen bleibt. 

Uebrigens iſt man der Anſicht, daß die Nothwendigkeit 
der Neubeſetzung des Finanzportefeuilles die Möglichkeit zu 
der ohnehin von vielen Seiten als erforderlich erkannten theil⸗ 
weiſen Umgeſtaltung des Kabinets bieten werde. 


Deutſchland. 

A Berlin, 18. Sept. Was unſere Ultra montanen 
doch nicht alles beweiſen können! Was irgend Großes in der 
Welt geſchehen iſt, gehört der Kirche, nämlich der katholiſchen, 
an, und von allen Denkern und Dichtern, die im Proteſtan⸗ 
tismus geboren und erzogen ſind und gelebt haben, beweiſen 
die Ultramontanen, daß jene zum mündeten innerlich Anhän⸗ 
ger der alleinſeligmachenden Kirche geweſen ſind. Von dieſem 
Schickſal ſind weder Goethe und Sale noch iſt davon 
Shakeſpeare verſchont geblieben. Die Schule der Rio, Raich, 
Hagen iſt noch keineswegs ausgeſtorben, und deren Jünger 
arbeiten na 7 Vorbild darauf los, den Ihrigen zur 
Erbauung, den alſo behandelten Dichtern und Denkern zur 
Ehrenrettung und ‚Ans ewigen Heil, den Zweiflern aber zu 
kurzweiliger Unterhaltung. Vor uns liegt heute ein Schrift 
en: „Der „Papiſt“ Shakeſpeare im Hamlet. Von 
J. Spanier. Trier 1890. Paulinus⸗ Druckerei.“ In dem 
Büchlein, das 116 Seiten dick iſt, wird nicht bloß bewieſen, 
daß Shakeſpeare ein gläubiger Katholik war, ſondern ſogar, 
daß er ſeine dichteriſchen und dramatiſchen Fähigkeiten ganz 
und ausſchließlich in den Dienſt der Propaganda für die 
katholiſche Kirche ſtellte. Shakeſpeares Hamlet iſt viel ge— 
deutet und viel mißverſtanden worden. Die richtige Deutung 
bringt im Jahre 1890 allein Herr J. Spanier, und die Pau⸗ 
linus⸗Druckerei zu Trier erwirbt ſich zu all ihren Verdienſten 
um die klerikale Sache das neue, die Ergebniſſe der For⸗ 
chung Spaniers vermittelſt Gutenbergs edler Kunſt der ge⸗ 
ammten gläubigen Menſchheit zugänglich zu machen. Hamlet 
iſt nichts Anderes als die Mahnung an die proteſtantiſchen 
Zeitgenoſſen des Dichters, ſich mit der katholiſchen Kirche 
auszuſöhnen. Das iſt das Tragiſche an dem Helden, daß er 
ſich der Irrigkeit und ſittlichen Verwerflichkeit des Proteſtan⸗ 
tismus zwar hinreichend bewußt iſt, jedoch die Entſchlußkraft 
nicht beſitzt, den einen nöthigen Schritt zu thun, nämlich 
reuig zu der alten Kirche zurückzukehren. Theilweiſe recht 
komiſch ſind die Argumente, mit welchen der Verfaſſer die 
früheren Auslegungen zurückzuweiſen unternimmt. Dem un⸗ 
befängenen Theile des gebildeten Publikums kann man eine 
Schrift wie diejenige Spaniers um ihrer erheiternden Wir⸗ 
tung willen gönnen. Aber bedauerlich bleibt, daß die Schrift 
auch gläubige Leſer finden wird, deren Köpfe ſich in Folge 
eine derartigen Lektüre mit verdrehten Ideen füllen und die 
eine öde Tendenzioſität des Wirklichkeitsſinnes beraubt. — — 
Das „Deutſche Wochenblatt“, welches in ſeiner vorletzten 
Nummer einen Artikel mit der Ueberſchrift „Die Sozial— 
demokratie und das Heer“ gebracht hatte, der keinen 
klaren Standpunkt ausdrückte, aber ſich mit dem Fallenlaſſen 
des Sozialiſtengeſetzes leicht abfand, enthält in ſeiner letzten 
Nummer (pom Donnerſtag) einen Aufſatz aus der Feder des 
Herausgebers, des Abg. Arendt, der ſich durchaus anders 
ausſpricht. Arendt erkennt drei „verhüngaißvolle Fehler der 
Regierung“: das Scheiternlaſſen des daucınden Sozialiſten⸗ 
geſetzes im Kartellreichstag, die Nichtberbeiführung einer Friſt⸗ 
verlängerung des beſtehenden Sozialiſtengeſches im neuen 
Reichstag und endlich die Uebernahme der Verantwortung für 
die Beſeitigung des Sozialiſtengeſetzes auf die Regierung, 
ftatt dieſe Verantwortung dem Reichstag zuzinveifen. Der 
freikonſervative Abgeordnete verlangt jetzt, wo die „Fehler“ 
nicht wieder ungeſchehen zu machen find, Werſchärfung des 
Strafgeſetzes, des Preßgeſetzes und des Vereinsgeſetzes. 
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Wir geben den Inhalt des Artikels kurz an, um frappant zu zeigen, 
daß in der freikonſervativen Partei die Anſichten über das 
nunmehrige Verhältniß des Staates zur Sozialdemokratie 
durchaus auseinandergehen. Den entgegengeſetzten und nach 
unſerer Meinung viel zutreffenderen Standpunkt hat bekannt⸗ 
lich die „Poſt“ vertreten. Die Erwartung des Herrn Arendt, 
daß eine Verſchärfung des Strafrechts, Preßgeſetzes und Ver⸗ 
einsgeſetzes erfolgen werde, dürfte ſich nicht erfüllen. Viel⸗ 
mehr hat die Regierung ſich offenbar vergewiſſert, daß ſie mit 
dem vorhandenen geſetzlichen Apparat ausreichend und viel⸗ 
leicht noch wirkſamer als mittels des Sozialiſtengeſetzes den 
bedenklichen Erſcheinungen in der ſozialdemokratiſchen Agitation 
entgegentreten kann. In der nämlichen Nummer des „Deut⸗ 
ſchen Wochenblatts“ nimmt übrigens der Verfaſſer des Auf⸗ 
ſatzes über „die Sozialdemokratie und das Heer“ ler zeichnet 
bloß als X.) wieder das Wort, und zwar diesmal über „die 
Sozialdemokratie und die Schule“. Er weiſt hier einmal auf 
die Thatſache hin, daß auf den einzelnen Schüler der höheren 
Lehranſtalten ein größerer Betrag von ſtaatlicher Unterſtützung 
entfällt, als mancher Vater dieſer Schüler an Steuern auf⸗ 
bringt, und befürwortet im Intereſſe der ausgleichenden Ge⸗ 
rechtigkeit, daß einer beſtimmten Zahl armer, talentvoller und 
fleißiger Schüler alljährlich der Beſuch einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt durch Gewährung nicht nur des Unterrichts und der 
Lehrmittel, ſondern auch des leiblichen Unterhaltes von Seiten 
des Staates ermöglicht werde. Zum andern wünſcht X., daß 
Haushalts-, männliche und weibliche Fortbildungsſchulen all⸗ 
gemein eingerichtet würden, womit der Staat eine billige und 
ausführbare Forderung der Sozialdemokratie erfülle. Die 
Sozialdemokratie hält unſeres Wiſſens wenig von dieſen An⸗ 
ſtalten, den weiblichen Haushaltsſchulen iſt ſie ſogar direkt 
abgeneigt. Der erſte Vorſchlag dagegen, die Ermöglichung 
des Beſuches der höheren Schule für ärmere Knaben, und 
zwar nicht als Gnade, ſondern unter beſtimmten Voraus⸗ 
ſetzungen als Recht, iſt zu empfehlen, wenn auch einiges 
modifizirt werden müßte. 

— In ſeinem Toaſte im Gravenſteiner Schloſſe hat 
Kaiſer Wilhelm das deutſche Bürgerthum aufgefordert, im 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie ſelbſt die Hände 
zu rühren — und aus dem Zuſammenhange der Rede geht 
unzweideutig hervor, daß der Kaiſer beſonders einen Kampf 
mit den Mitteln werkthätiger Fürſorge für den Arbeiterſtand 
meinte —. Dieſe Aufforderung kann allerdings bei den 
Blättern, welche die Intereſſen der Großinduſtriellen wahrnehmen, 
wenig Begeiſterung erwecken. Die „Köln. Ztg.“ iſt es in 
erſter Linie, welche den Weckruf zuerſt zu einer leidenſchaft⸗ 
lichen Anklage gegen die freiſinnige Partei benutzt, welche in 
„wahnwitziger Verblendung die Sozialdemokratie unterſtützt 
gegen einen Theil des Bürgerthums, welcher ſich „unter dem 
ſchützenden Dache des Sozialiſtengeſetzes“ „radikalen Träume⸗ 
reien und Schnurrpfeifereien“ hingegen habe, gegen das „ver⸗ 
nunftwidrige“ Reichswahlrecht und gegen die Erniedrigung zu 
einem „Wettkriechen um die Gunſt der Maſſen“, zu welcher 
ſich die gemäßigten Parteien niemals herbeigelaſſen haben 
ſollen, wie ſie auch nie mit dem Feind der beſi zenden Klaſſen 
paktirten. Es verlohnt der Mühe nicht, auf die jattjam be- 
kannten Wahlvorgänge in Magdeburg, Breslau und anderen 
Orten hinzuweiſen, in denen die „gemäßigten Parten 
ſozialdemokratiſche Kandidaten unterſtützten. Bemerkenstgerttz 
dagegen iſt die Fortſetzung der Auslaſſungen des rheinſchen 
Blattes: 
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orientirt, als über die geologiſche Geſtaltung und über die Orga⸗ 
nismenwelt großer Länderſtrecken. 
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Wewer alſo sozialpolitisch erfolgreich wirken will, der loge vez allem 


dafür, daß das vielfach erſchütterte Vertrauen zwiſchen Bürger⸗ 
thum und Regierung wiederhergeſtellt werde. Es gilt, die Autorität 
der Arbeitgeber ſicherzuſtellen und die wachſende Begehrlichkeit der 


Die „Köln. Ztg.“ kann ihre Stellung nicht klarer dar⸗ 
legen. Der Kaiſer nahm die Arbeitgeber, nach dem Beiſpiele 
des Fürſten Pleß gemeinnützig zu wirken und den Arbeiter 
auf dem Fuße der Gleichberechtigung zu behandeln, und man 
antwortet: Die Autorität der Arbeitgeber muß ſicher geſtellt 
werden. Der Kaiſer redet von der Einmüthigkeit aller Parteien 
und Konfeſſionen, und man ſpricht von der Erſchütterung des 
Vertrauens. Aber außer den Anhängern der Kohlenringe, 
Schienenkartelle und ähnlicher Einrichtungen zur Beſteuerung 
der Maſſen iſt kein Menſch in Deutſchland über die neuere 


Mäaſſen in ihre Schranken zurückzuweiſen. 


Sozialpolitik beſorgt, iſt nirgends das Vertrauen zwiſchen 


Bürgerthum und Regierung ernſtlich erſchüttert. Wir ſind trotz 
alledem mit dieſem Verhalten der Blätter, welche den Hütten⸗ 
beſitzern und Zechendirektoren aus der Seele reden, ganz zu⸗ 
frieden. Je toller es dieſe Sorte von Arbeitgebern treibt, um 
ſo ſchneller wird die nöthige Wendung auch in der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik eintreten und mit dem Hochſchutzzollſyſtem ge⸗ 
brochen werden. 

— Die Erbſchaftsſteuer, ‚jo meint die „National- 
zeitung“, habe für Kinder und Ehegatten wenig zu bedeuten, 
denn A man beiſpielsweiſe 3000 Mk. oder 2970 Mk. erbt, 
das mache keinen tiefgreifenden Unterſchied. Wenn zu Leb⸗ 
zeiten des Erblaſſers eine Kapitalrentenſteuer beſtanden hätte, 
dann hätte dieſe die Erſparniſſe des Erblaſſers auch ent⸗ 
ſprechend vermindert. — Ja, wer das Wenn und das Aber 
erdacht u. ſ. w. Eine Kapitalrentenſteuer würde doch höchſtens 
den 50. Theil der jährlichen Renteneinnahme in Anſpruch 
nehmen. Eine Erbſchaftsſteuer aber nimmt, wenn ſie auch nur 
1 Prozent vom Kapital beanſprucht, damit auf einmal eine 
ganze Vierteljahresrate des Einkommens aus dem Kapital 
fort. Handelt es ſich noch dazu um eine Erbſchaftsſteuer 
vom Hausgeräth im Werthe von beiſpielsweiſe 3000 Mk., ſo 
nöthigt ſie den überlebenden Ehegatten oder die Kinder zu 
Baarausgaben in einer Zeit, in welcher dieſelben nach dem 
Tode des Ernährers ganz beſonders ſchwer fallen. 


— Bei den meiſten Weinproduzenten und Händlern hat 
die Thatſache überraſcht, daß anläßlich des 12. deutſchen 
Weinbau⸗Kongreſſes in Worms die viel umſtrittene Wein - 
reſp. Deklarationsfrage nicht mit einem Worte berührt 
wurde, obgleich gerade dort der geeignetſte Platz geweſen wäre. 
Man bringt dieſe Erſcheinung damit in Zuſammenhang, daß 
gerade der deutſche Weinbauverein bislang die puritaniſche 
Richtung und den Deklarationszwang mit aller Energie ver⸗ 
treten hat. Inzwiſchen muß man ſich wohl von der Berech⸗ 
tigung verſchiedener Einwände überzeugt haben und mochte 
deshalb auf die fatale Angelegenheit nicht eingehen. Da der 
nächſte Kongreß überhaupt nicht feſtgeſetzt worden iſt, ſo hat 


es den Anſchein, als ob in jenen Kreiſen die Abſicht beſtehe, 


die Löſung der Weinfrage von anderer Seite abzuwarten, um 
bei einem etwaigen 13. Kongreſſe der Mühe enthoben zu ſein, 
ſich aus der für den Weinbauverein wenig rühmenswerthen 
und in ihren Wirkungen für die gedeihliche Entwicklung des 
Weinhandels ſo nachtheiligen Affaire zu ziehen. 

— Infolge einer vom Reichstage im Frühjahr 1888 ge- 
gebenen Anregung haben die verbündeten Regierungen Erhe⸗ 
bungen darüber angeſtellt, ob die Aufhebung des Identitäts— 
nachweiſes bei der Getreideausfuhr angezeigt ſei. Nach 
der „Kreuzztg.“ ſoll das Reſultat dieſer Erhebungen voraus⸗ 
ſichtlich dahin führen, daß der Bundesrath die Aufhebung 
des Id entitätsnachweiſes vorſchlagen werde. 


— Die „Schleſ. Ztg.“ behauptet, 

Preſſe die Kohlenfrage vollſtändig todtgeſchwiegen 
habe und Anſtand zu nehmen ſcheine, die Intereſſenſphäre der 
Herren Cäſar Wollheim, Emanuel Friedländer u. ſ. w. zu be⸗ 
rühren. Das Blatt ſcheint keine freifinnigen Zeitungen zu 
leſen, ſonſt müßte es wiſſen, daß von keiner Seite frühzeitiger 
und nachhaltiger die Kohlenringe und Kohlenmonopole bekämpft 
worden ſind, als von der freiſinnigen. Zu der Intereſſen⸗ 
ſphäre der Herren Wollheim und Genoſſen gehören in erſter 
Linie die oberſchleſiſchen Magnaten, welche ihre Kohlenproduktion 
an jene Herren verkaufen. 

—,Bezirksrabbiner Dr. Mayer aus Zweibrücken hat an die 
Gemeinden ſeines Rabbinatsbezirks zum Verleſen in den 
Synagogen einen Brief über „Unſere Umgangsſprache“ ge⸗ 
richtet. Er tritt darin für den Gebrauch eines reinen Deutſch und 
den Fortfall der mannigfachen hebräiſchen Rudimente ein, die ein 
Erbſtück früherer Abgeſchloſſenheit bildeten und nunmehr fortzu⸗ 
fel d hätten, um ſo mehr, als man jetzt mehr denn früher beſtrebt 
ei, den Beſitzſtand der deutſchen Sprache zu wahren und zu mehren. 

— Aus Maſuren ſchreibt man der „Preuß. Lehrer⸗ 

Zeitung“: „1. Am 19. Auguſt ſtarb hier ein Poſt⸗Unterbeamter, 
am folgenden Tage war die Oberpoſtdirektion im Beſitz der Todes⸗ 
nachricht, am 21. wurde die Oberpoſtkaſſe zur Ban angewieſen 
und am 22. früh erhielt die Wittwe das ſog. Gnadenquartal, d. h. 
das volle 1 f ihres Mannes bis inkl. November ausgezahlt. — 
Am 4. Juni ſtarb 1 ein emeritirter Lehrer. Die königliche 
Regierung zu Gumbinnen wurde ſofort davon benachrichtigt und 
jetzt Ende Auguſt) iſt dieſelbe mit den Vorarbeiten zur Erledigung 
dieſes 3 Falles ſoweit fertig, daß ſie ſich zur Zahlung 
eines ſog. Gnadenmonats, d. h. der vollen Penſion für Monat 
Juli bereit erklärt hat, und fo dürfte die Auszahlung am 1. Ok 
tober wohl 955 2. Acht Tage, nachdem der Nachtrags⸗Etat 
durch Unterſchrift Kaiſer Wilhelms Geſetzeskraft erlangt hatte, 
wurden ſämmtlichen Poſtbeamten hierſelbſt die ihnen zugefallenen 
Summen ausgezahlt. Die königl. Regierung zu Gumbinnen 
ſtellt augenblicklich noch Erhebungen darüber an, wie lange jeder 
Lehrer im Amte iſt, und erwartungsvoll harren dieſelben noch der 
Dinge, die da kommen ſollen. 
In Sachen der Vereinigung der Hut⸗Induſtriellen 
zur Erzielung beſſerer Preiſe wird ſoeben von Berlin aus ein zweites, 
vertrauliches Nundſchreiben verſandt. In demſelben wird beſon⸗ 
ders auf die Steigerung der Löhne in Folge der Vertheuerung der 
Lebensmittel hingewieſen, ferner auf die Beiträge zu Krankenkaſſen 
und zur Unfallverſicherung. Seit 1886 ſeien Kohlen um ca. 50 pCt., 
Wollen um ca. 10 pCt., Schellack um 150 pCt. geſtiegen, Nutria 
(Sumpfbiber) ſeit einem Jahr um 40 pCt. Das „Komite zur 
Hebung der geſammten Hutbranche“ fordert daher alle Hut⸗ 
induſtriellen zur Erklärung darüber auf, ob fie einer Koalition zur 
Erzielung beſſerer Preiſe beizutreten geneigt ſeien. Die Erklä⸗ 
rungen ſollen an die „Deutſche Hutmacher⸗Zeitung“ in Berlin ge⸗ 
richtet werden. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 17. Septbr. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, welche ſich nach Beendigung der Manöver bei 
Rowno ſofort nach dem Jagdſchloſſe Spala bei Skierniewice 
in Polen begeben haben, werden ſich dort vier Wochen auf⸗ 
halten, und alsdann nach der Krimm reiſen, wo ſich in Se⸗ 
baſtopol der Großfürſt Thronfolger und deſſen jüngerer Bruder 
Georg von ihnen verabſchieden werden, um ihre große Seereiſe 
anzutreten. — Die „Now. wrem.“ hat von ihrem Wiener 
Korreſpondenten die Nachricht erhalten: Kaiſer Wilhelm 
habe bei der Zuſammenkunft mit Kaiſer Franz Joſeph in 
Schleſien verſucht, denſelben zu einer Ausſöhnung der Wiener 
mit der Petersburger Politik geneigt zu machen. Die „Now. 
wrem.“ bemerkt dazu: Obwohl eine derartige Abſicht des deut⸗ 
ſchen Kaiſers nicht unwahrſcheinlich ſei, müſſe man doch un⸗ 
parteiiſch ſein und zugeſtehen, daß die öſterreichiſche Regierung 
eine ſehr plötzliche und vollſtändige Frontänderung vollziehen 
müßte, wenn ſie mit den Anſichten ſich einverſtanden erklären 
ſollte, welche die Wiener diplomatiſchen Sphären gegenwärtig 
dem Kaiſer Wilhelm zuſchreiben. — Hieſige ruſſiſche Zeitungen 
bringen die Mittheilung: Der Reichskanzler von Caprivi habe 
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feiner Anweſenheit in Petersburg bei Gelegenheit der 
Konferenz mit dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen die 
Abſchließung eines Handelstraktats zwiſchen Rußlan 
und Deutſchland angeregt, und bemerken dazu: Die Ge⸗ 
legenheit ſei allerdings ſehr günſtig geweſen, da alle Traktate, 
welche mit dem Jahre 1892 ablaufen, gegenwärtig einer Re⸗ 
viſion unterliegen. Die Abſchließung eines Handeltraktats mit 
Rußland ſei ein dringender Wunſch Deutſchlands, und noch zu 
Zeiten des Fürſten Bismarck ſeien verſchiedene Vorſchläge in 
dieſer Beziehung gemacht worden, fo zuletzt im Jahre 1886; 
jedoch führten dieſe Verhandlungen zu keinem Reſultate; es 
jet zu hoffen, daß auch jetzt die Angelegenheit eines ruſſiſch⸗ 
5 Handelsvertrages um keinen Schritt weiter kommen 
werde. 

* Bor einigen Tagen traf von Warſchau die Nachricht ein, 
daß der General Bardowski, Kommandeur des 8. Infanterie⸗ 
Regiments Poltawa, plötzlich an einem Herzſchlage geſtorben fer. 
Der wirkliche Sachverhalt iſt indeß . — Das Regiment 
gehört zu der von General Gurko geführten Armee, welche, circa 
70000 Mann ſtaxk, ſich auf dem Marſche zum Manöverfelde in 
Wolhynien befand. In der Nähe von Chrasnoſtaw war ein 1 
in außerdem ſumpfigem Terrain zu paſſiren, über den von Pio⸗ 
nieren eine Brücke geſchlagen worden war. Als die neunte Rotte 
Kompagnie) oben genannten Regiments, bei welcher ſich der 
General zu Pferde ſelbſt befand, die Brücke überſchritt, brach dieſe 
. Der General und die ganze Rotte (280 Mann) 2 
ns Waſſer. Nur ſehr wenigen gelang es, ſich zu retten. 
Mannſchaften anderer Rotten, welche den verunglückten Kameraden 
Hilfe leiſten wollten, ertranken, unter ihnen General Bardowski. 
Es iſt Ruſſiſchen Blättern verboten, über dieſen Vorfall zu be⸗ 
richten, daher iſt derſelbe bisher nicht in weiteren Kreiſen belannt 
Ben: Der Verluſt an Offizieren und Mannſchaften beläuft 
ich auf 200, nach anderen auf 400 Mann. 


Frankreich. 


. Cambrai, 18. Sept. An der Revue, welche heute Vor⸗ 
mittag in Gegenwart des Präſidenten Carnot und des Miniſter⸗ 
Präſidenten und Kriegsminiſter Freycinet ſtattfand und welche die 
Manöver zu Ende brachte, betheiligten ſich ungefähr 50 000 Truppen. 
Carnot wurde von der zahlreichen Menſchenmenge auf das Wärmſte 
begrüßt. Nach der Revue fand unter dem Vorſitz Carnots ein 
Banket von 140 Gedecken ſtatt, zu welchem die Generäle, die 
Oberſten und fremdländiſchen Offiziere geladen waren. — Nach der 
Truppenrevue empfing Präſident Carnot den Grafen Oultremont, 
welcher ihn Namens des Königs der Belgier begrüßte. Präſident 
Carnot dankte und bat den Grafen Oultremont, dem Könige den 
Ausdruck ſeines Dankes zu übermitteln. Bei dem oben er⸗ 
wähnten Diner trank Carnot auf das Wohl der Armee, die die 
Nation ſelber und bereit ſei, die Ehre und die Sicherheit des 
Vaterlandes zu vertheidigen, welchem die Wohlthaten des Friedens 
und a ab Arbeit geſichert ſeien. Der Kriegsminiſter Freycinet 
dankte Namens der Armee, welche die Worte des Präſidenten zu 
weiteren Fortſchritten ermuthigen würden und ſchloß mit einem 
Trinkſpruch auf den Präſidenten Carnot. 


Griechenland. 


* Zur politiſchen Lage in Griechenland wird aus Athen 
der „Germania“ geſchrieben: Kaum ſechs Wochen noch trennen 
das helleniſche Volk von dem folgen]: 

Würfel der Wahl zwiſchen dem 8 
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weren Tage, an welchem die 


ortbeſtand der jetzigen Regier 
und einer noch unberechenbaren radikalen Aktionspolttif anna — 


werden. Welches Reſultat dieſe Wahl ergeben wird, kann heute 
noch Niemand, auch nur im Entfernteſten, beſtimmen, da zur Zeit 
eine völlige Verwirrung in allen politiſchen Parteigruppirungen 
herrſcht, und dieſe bis jetzt weder mit ihren Programmen noch mit 
ihren Anhängern ins Klare gekommen ſind. Die Ephimeris, welche 
für den, der die Zahl der aus den Urnen hervorgehenden regie⸗ 
rungsfreundlichen und oppoſitionellen Abgeordneten im Voraus 
richtig anzugeben weiß, einen Gewinn von 100 000 Francs aus⸗ 
geſetzt hat, erhielt deshalb auch bis heute noch keine Löſung des 
Räthſels überſandt. Vor etlichen Wochen ſpaltete ſich die Oppo⸗ 
ſition, indem die radikalere Richtung unter dem Deputirten Ralli 
eine eigene Partei zu bilden beſchloß, da der Oppoſitionschef 
Delyannis nicht die gewünſchte Energie bezüglich der nationalen, 
d. h. der großhelleniſchen Fragen zeigte. Da indeſſen die 
Exiſtenz von drei politiſchen Parteien in Griechenland, welches in 
ſeinem parlamentariſchen Leben ſtets nur den Dualismus gekannt 
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Kleines Feuilleton. 


* „Die pelagiſche Thierwelt in großen Tiefen“ war das 
Thema eines Vortrags, welchen Profeſſor Karl Chun aus 
Königsberg in der Jahresverſammlung der „Deutſchen Aerzte 
und Naturforſcher“ in Bremen hielt. „Die Erkenntniß, daß that⸗ 
ſächlich die Tiefen der Ozeane bevölkert ſind, iſt — ſo erklärte der 
Redner — erſt eine Errungenſchaft der letzten Jahrzehnte; die 
vorgefaßte Meinung des verdienten Zoologen Forbes, daß gemäß 
ſeinen Unterſuchungen von dreihundert Faden thieriſches Leben 
nicht mehr vorkomme und nicht vorkommen könne, hat dem In⸗ 
tereſſe der Tiefſeeforſchungen längere Zeit hindurch ſtark Abbruch 
gethan, und es wurde erſt butch die Bemühungen einiger ſkan⸗ 
dinaviſcher Forſcher und beſonders auch durch die an die Legung 
des transatlantiſchen Kabels anknüpfenden Unterſuchungen in den 
fünfziger Jahren von neuem angeregt, vor allem aber durch den 
Edinburger Profeſſor und auf ſeine Veranlaſſung im Dezember 
1872 ausgerüſtete ee ee mächtig gefördert. Was 
dieſe Expedition zur beſſeren Erkenntniß des organischen Lebens 
in den Tiefen des Meeres lieferte, iſt eine wiſſenſchaftliche Groß⸗ 
that, die ſich würdig den Ergebniſſen der glanzvollſten Expeditionen 
zur Seite ſtellt. Außer den Engländern haben ſich demnächſt auch 
die übrigen Nationen ihr Ehrentheil an der Erforſchung der Tief⸗ 
ſee geſichert; den Amerikanern unter dem Grafen Pourtales und 
Alexander Agaſſiz verdankt man Tiefſeeforſchungen im weſtlichen 


des hohen Nordens, den Italienern im Mittelmeere und den 
Franzoſen unter Milne⸗Edwards im Jahre 1880— 1883 im Mittel⸗ 
meere und im öſtlichen Atlantiſchen Ocean. In Folge dieſes 
erfreulichen wiſſenſchaftlichen Wettſtreits aller Nationen, bei dem 
leider, abgeſehen von den beſcheidenen Unterſuchungen der, Gazelle“ 
und der „Pommerania“ in der Nord⸗ und Oſtſee die Deutſchen 
bis jetzt ſehr zurückblieben, ſind wir über das Relief des Meeres⸗ 
bodens, über die Beſchaffenheit des Tiefſeeſchlammes, über die 


Allem über die hier lebende Fauna an manchen Stellen beſſer 


Das organiſche Leben der 
ieſſee entſtammt zum großen Theil der Oberfläche, aus der es 
die Tiefe herabſinkt. Der Meeresboden iſt eine rieſenhafte 
rabſtätte für Alles, was an der Oberfläche webt und lebt. Die 
derrieſelnden Skelettmaſſen abgeſtorbener Lebeweſen ſammeln 
at aufe der Jahrhunderte zu hohen Bergen an; das zur 
fe ſinkende ſchwimmende Material beſteht zum größten Theil 
anzlichen Organismen (Diatomeen, Algen). Die 


Ozean, Schweden und Norwegen im Jahre 1876—1878 im Meere | Aufb 


chemiſche und phyſikaliſche 9 0 0 des Tiefſeewaſſers und vor B 


in der Tiefe lebenden Thiere, Protozoen, kleine Kruſter, ſchwim⸗ 
mende Tunicaten und Flimmerlarpen, finden hier ihre Nahrung: 
fie fallen wieder den Quallen, Würmern, größeren Cruſtaceen, 
Mollusken und Fiſchen zur Beute, die ihrerſeits wieder von den 
Giganten der pelagiſchen Lebewelt, den Haien, Walen und rieſigen 
A EUIOIEL vericplungen werden. Wie iſt nun das thieriſche 
Leben in Regionen denkbar, in welche nie ein Lichtſtrahl hinein⸗ 
dringt? — in Tiefen bis zu 3500 Meter, aus denen man mittelſt 
des Fangnetzes noch ſchwimmende, thieriſche Organismen herauf⸗ 
zuſchaffen im Stande war? Hierüber baben mannigfache For⸗ 
ſchungen Licht verbreitet. Es iſt nachgewieſen, daß regelmäßige 
Wanderungen aus der Tiefe nach der Oberfläche ſtattfinden, daß 
im Sommer Thiere mehr an der 9 leben, deren Larven 
oder Uebergangsformen während des Winters in größeren Tiefen 
leben; zur Erleichterung des Nahrungserwerbes find manche 
Thierformen mit ungewöhnlich feinen Fang⸗ und Spürorganen 
ausgeſtattet, anderntheils beſitzen ſie lichterzeugende (phosphore⸗ 
ſeirende) Apparate. Höchſt intereſſante Einzelheiten werden vom 
Redner mitgetheilt. Freilich ſtehen wir, ſo lauten ſeine Schluß⸗ 
worte, noch in den Anfängen unſerer Kenntniſſe über die Getriebe 
der pelagiichen Organismen an der Oberfläche und in den 
großen Tiefen. So viel iſt indeſſen jetzt ſchon klar, daß grade bei 
jenen Weſen, die man gern als Gebilde einer nach ihren Launen 
künſtleriſch ſchaffenden Natur e geneigt erſcheint, ſtrenges 
Geſetz, ſcharfe Anpaſſung an die xiſtenzbedingungen nicht nur ihren 

ufbau, ſondern auch ihre Lebensgewohnheiten regelt.“ — Der 
Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß auch in unſerem Vater⸗ 
lande das Intereſſe für e einen Widerhall in den 
maßgebenden Kreiſen und bei den breiten Volksſchichten finden möge. 


* Zum Brand des Alhambra ⸗Palaſtes. Am Mittwoch 
wurden zwei Perſonen unter dem Verdacht, die Alhambra an⸗ 
gezündet zu haben, Re Die Alhambra („Die rothe Burg“) 
war das herrlichſte Denkmal arabiſcher Kunſt auf europäiſchem 
oden. Einſt die ſagenreiche mauriſche Königsburg, war die 
Alhambra zuletzt eine ſpaniſche Feſtung. Der Bau der Alhambra 
begann unter Mohamed Abu Abdallah im Jahre 1213 und wurde 
125 Jahre ſpäter unter König Pharai vollendet. Die Alhambra 
lag in einer paradieſiſchen Gegend auf der Zinne eines bewaldeten, 
felſigen Berges, zwei Kilometer von Granada 1 von welcher 
Stadt die Burg durch ein üppiges, vom Darrho durchſtrömtes 
Thal geſchieden war. Die Burg war von röthlichen Wallmauern 
umgeben und bedeckte mit ihren dreißig Thürmen, ihren Mojcheen, 
Kirchen, Palaſten, Wohnungen und Höfen einen Raum, der kaum 
in /. Stunden umgangen werden konnte. Die ſpaniſche Regierung 


ließ bis in die letzte Zeit hinein unter der Leitung des ſachverſtän⸗ 
digen Architekten Conteras die theilweiſe ſchon verfallenen Räume 
im alten Stil würdig reſtauriren. Außer dem eigentlichen be⸗ 
rübmten Königspalaſte befanden ſich innerhalb der Wallmauer eine 
Pfarrkirche, ein ehemaliges, zuletzt als Kaſerne benutztes Kloſter, 
eine Anzahl Wohnhäuſer und der unvollendet gebliebene, nur als 
Ruine ſich impoſant darſtellende Palaſt Karl V. an Stelle des 
Winterpalaſtes der mauriſchen Könige. Ein Theil der alten Thürme 
diente früher als Zuchthaus und Staatsgefängniß. Der Löwenho 
von dem in dem Telegramme die Rede iſt, enthält einen auf zwö 
Löwen ruhenden Springbrunnen und iſt von 3 
hallen umgeben. Die Wände find mit ſinnreichen Moſaikmuſtern 
und die Gewölbe mit einem koſtbaren Schmuck verſehen, welcher 
an Bienenzellen erinnert und von den Spaniern „media naranja“ 
(halbe Apfelſine) wegen der Aehnlichkeit mit den Bellen einer auf⸗ 
eſchnittenen Orange, genannt wird. Während das Innere der 
Alhambra äußerſt Wand ausgeſtattet war, ſtellte ſich das Aeußere 
ernſt, feſtungsmäßig und ohne Symmetrie dar. 

* Eine reiche Erbſchaft iſt in Brüſſel den Erben einer 
alten Goldtante unterſchlagen worden, und zwar durch einen 
kürzlich mit großen Ehren zu Grabe getragenen Staatsanwalt. 
Im November vorigen Jahres * Fräulein Mazoor, eine alte 
Dame von 82 Jahren, welche ein Vermögen von etwa 100000 
Franes beſaß. Der Staatsanwalt Ketels war von der Erblafſerin 
mit der Vollziehung des Teſtamentes beauftragt worden mit der 
Beſtimmung, daß er ein Jahr lang zur Regelung der a 
Den haben ſolle. Ketels galt allgemein für einen höchſt achtbaren 
Mann, der alles eher als ein Verſchwender war. „Ich habe keine 
Ausgaben. Der einzige Luxus, den ich mir geſtatte, ſind ſchöne 
Handſchuhe. Dieſe koſten mich wohl fünfzig Francs jährlich.“ Und 
der ſparſame Ehrenmann 1 1 in einem einzigen Monate 800 

ranes für Wagenfahrten! Die Erben waren überzeugt, daß ihre 

ngelegenheit in beſſeren Händen nicht liegen könne. Einer der⸗ 
ſelben verlangte im Januar unter Hinweis auf das Teſtament 
10000 Francs, ein anderer 6000 Francs, — beide erbielten das 
Verlangte unverweilt. Die a ae batte ihrer alten Dienerin 
Roſalie 3000 Francs vermacht. Der Teſtamentsvollſtrecker ſtellte 
Roſalien vor, wie vortheilhaft er das Geld anlegen könnte, wenn 
ſie ihn damit beauftrage. Roſalie überließ ihm ihre Erbſchaft, und 
das Geld wurde „angelegt“, Am 10. Juli ſtarb der hochachtbare 
Staatsapwalt, und man fand, daß er nicht nur die geſammte Erb⸗ 
ſchaft Mazoor, ſondern auch 100000 Francs anvertrauter Gelder 
unterſchlagen habe. Wollt ihr genau erfahren, wo ſie blieben, ſo 
fraget nur bei — ſchönen Frauen an! 


Hefte für die ängſtlicheren Gemüther geradezu als 
5 wurde Eh mehreren Seiten der Verſuch gemacht, die 
beiden Gruppen der Oppoſition wieder zu vereinigen. Man 
schee Kompromiſſe der 1 ben Art vor, während anderer⸗ 
eits die Regierung glaubte, ſich bald der einen bald der anderen Rich⸗ 
tung nähern zu können. Bis jetzt aber haben ſich alle dieſe Verſuche als 
eitelerwieſen, und heute ftehen ſich wieder die drei Parteiführer Tri⸗ 
kupis, Delyannis und Ralli als offene Feinde gegenüber; nur 
weiß noch keiner von ihnen, wie viele der vormaligen Abgeordneten 
ein jeder zu ſeinen zuverläſſigen Anhängern zählen 
Ze aber iſt es möglich, daß bei dieſen Spaltungen das 
binet Trikupis doch wieder eine Kammermehrheit erlangen 
wird. 


Die ſchleſiſchen Kaiſertage. 
Jauer, 18. September. 


Brohe Korpsmanöver des V. und VI. Armeekorps gegen 
einander zwiſchen Striegau⸗Jauer⸗Liegnitz. 


1. Tag. 
n dem landſchaftlich ſchönen, fruchtbaren Gelände zwiſchen 
Strickan und Jauer, welches fich jo hervorragend für milftärſſche 
Hebungen — beſonders größeren Styls — eignet, nahmen heute 
Hei r al a Spätſommerwetter die großen Korpsmanöver der 
beiden Armeekorps V und VI im Beiſein des Kaiſers Wilhelm, 
Feines kaiſerlichen Gaſtes und Bundesgenoſſen Kaiſers SE Joſef, 
ſowie des Königs Albert von Sachſen und vieler hohen Gäſte und 
Zuſchauer ihren vielverſprechenden Anfang. — Beſonders hervor⸗ 
ehoben zu werden verdient, daß es das erſte Mal iſt, daß Kaiſer 
Franz Joſef, der treue Freund und Bundesgenoſſe Deutichlandg, 
Heutſchen großen Herbſtmanövern beiwohnt. Wohl hat er gelegent- 
liche kleinere Uebungen bei Berlin ꝛc. durch ſeine Gegenwart aus⸗ 
gezeichnet, zu Korpsmanövern war er jedoch noch nicht in unſerer 
Mitte erichtenen. Es darf dieſes Moment wohl als ein weiteres 
Unterpfand der engen Beziehungen feſter Waffenbrüderſchaft ange⸗ 
ſehen und hervorgehoben werden. — Gegen 9 Uhr trafen die Maje⸗ 
täten, denen ſich auch der cla Alberk von Sachſen und alle die 
übrigen Fürſtlichketten angeſchloſſen hatten, auf dem Manöverfelde, 
nördlich Striegau, ein. In der glänzenden Suite bemerkten wir: 
den Miniſter des Aeußeren, v. Kalnoky in der hellblauen Uniform 
eines ungariſchen Huſaren⸗Regiments, den F.⸗M.⸗L. Grafen Paar, 
den F.⸗Z.⸗M. Freiherrn v. Beck — den öſterreichiſchen Walderſee, 
Reichskanzler General von Caprivi, den Ehrendienſt Kaiſer Fran 
Joſef's, ſowie die große Anzahl fremdherrlicher Offiziere. Au 
Prinz Ludwig von Baiern in der Uniform feines Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 47, Prinz Georg von Sachſen in der Uniform des 
Manen⸗Regiments Nr. 16, Prinz Albrecht u. A. m. waren er⸗ 
ſchienen. Unter denjenigen Fürſtlichkeiten, welche ſich am meiſten 


um die Vorgänge auf dem ausgedehnten Manöverfelde kümmerten, . 


iſt wohl der Herzog von Connaught zu nennen, wie denn über⸗ 
Haupt die engliſchen Offiziere ſehr aufmerkſam den Uebungen folgen 
und auf allen Theilen des Operationsfeldes zu ſehen find. — Das 
Manöver ſelbſt verlief außerordentlich intereſſant und gab ein 
charakteriſtiſches Bild der Annäherung zweier gegneriſcher Korps, 
ſowie des eine Feldſchlacht einleitenden Kampfes. — Ein Südkorps 
VI. Armeekorps — hatte die Linie des Striegauer Waſſers er⸗ 
reicht und die Höhen unmittelbar nördlich des Städtchens Striegau 
beſetzt. Dieſe Höhen — Järiſchauer⸗ und Spitz⸗Berge — über⸗ 
ragen, zum Theil mit felſenartigen Hängen, das Gelände weithin 
und gewährten dem Vertheidiger eine Stellung, die derſelbe wohl 
gegen jeden Angriff würde behaupten können. Der kommandirende 
General des VI. Korps hatte derartig disponirt, daß der 11. Di⸗ 
viſton mit der Korpsgrtillerie der rechte Flügel, der 12. Diviſion 
und der Kavallerie⸗Diviſion die Spitzberge und das Zentrum zur 
Vertheidi 2 überwieſen waren. — Dieſe an ſich, wie geſagt, 
Formidablen Stellungen waren am frühen Morgen durch Schützen⸗ 
gräben für knieende Schützen und durch Geſchützeinſchnitte derſtärkt 
worder, jo daß die Geſammtpoſition einer kleinen Feſtung glich. — 
Der Angreifer — V. Korps — hatte ſich bei Jauer geſammelt und 
Hegann um 8 ¼ Uhr feinen Vormarſch auf die Striegauer⸗Waſſer⸗ 
Linie in 3 Kolonnen. Die 9. Diviſion marſchirte von Poiſchwitz 
über I PNA mAbak auf Striegau; die 10. Dir 
viſtion über Herzogswaldau⸗Roſen⸗Fehebeutel auf Striegau; die 
Wardekavalleriediviſion in der linken Flanke über Damsdorf⸗ 
Guitſchdorf auf Striegau. — Der Anmarſch des V. Korps wurde 
frühzeitig bemerkt und die Aufklärung des Geländes war eine gie 
Schon in der 10. Stunde konnte die Artillerie des Vertheidigers 
Ihr Feuer eröffnen, und der ſich nunmehr großartigſt entwickelnde 
Artillerietampf währte mehrere Stunden. Schuß auf Schuß machte 
die Luft erdröhnen und forderte das Echo in der bergigen Gegend 
heraus. — Zum Infanteriekampf — und allein auß große Ent⸗ 
fernungen — kam es nur auf dem rechten Flügel des Vertheidigers, 
hier gelang es Theilen der angreifenden 10. Diviſion unter dem 
Schuß von Ortſchaften und Waldparzellen gedeckt an den Ver⸗ 
theidiger heranzukommen. Um 12 Uhr Mittags machte das Signal: 
das ganze Halt“ dem heutigen Gefechtsbilde ein Ende, noch ehe 
das V. Korps ſich zu einem Angriff — etwa des rechten Fkügels 
des VI. at entſchloß. — Nachdem auf dem Spitzberge die Be⸗ 
fehle für die weiteren Maßnahmen ausgegeben, zog ſich das 
V. Korps zurück, vergrößerte die Entfernung von dem Vertheidiger 
And bezog in der Linie Semmelwitz⸗Profen Bivouaks, welche die 
Truppentheile am Spätnachmittage erreichten. — Das VI. Korps 
Zezog Bivouaks in ſeiner Stellung, welche es behauptet hatte. 
Beide Korps ſtellten Vorpoſten aus. — Kaiſer Wilhelm, Kaſſer 
Franz Joſef und König Albert von Sachſen folgten vom Spitz⸗ 
Lung aus 23 ein aufgeſtelltes Fernrohr dem intereſſanten Ver⸗ 
Lau . Um 12 Uhr begaben ſich Kaiſer Franz Joſef mit Gefolge, 
fomwie König Albert nach va bezw. Hansdorf zurück. Unſer 
Raiſer folgte ihnen um 1 Uhr dahi (Bresl. Ztg.) 


Lokales. 
Poſen, den 19. September. 
Herr Generallieutenant von Seeckt, der komman⸗ 
dirende General unſeres Armeekorps, hat an den Vorſitzenden 
des Poſener Provinzial⸗Landwehr⸗Verbandes, Herrn General⸗ 
Landſchaftsdirektor v. Staudy, wie die „Landwehrzeitung“ 
mittheilt, folgendes Schreiben gerichtet: 
2 E Liegn 10 den 15. September 1890. 
Seine Mejeftät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, bei der heutigen Parade Allerhöchſt⸗Seiner vollen Befriedi⸗ 
Zung über die gute Haltung der Kriegervereine aus dem 
Bezirk des 5. Armeekorps Ausdruck zu geben und zu befehlen, 


ey RN Krieger- und Landwehr: Vereinen hiervon Kenntniß 
Zu geben. 


n nad. 


Der Kommandirende General. 

(gez.) von Seeckt. 

'Das „Poſener Tageblatt“ fühlt ſich heute ge⸗ 
rungen, anläßlich unſerer Entgegnung auf den ihm a us dem 
Wahlkreiſe Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin zugeſandten Artikel 
ür ſeinen dortigen Gewährsmann einzutreten. Wir 
dem „P. T.“ dieſes Vergnügen ja gern gönnen, um ſo mehr, 
a der heutige Artikel außer einigen Redensarten in Weſent⸗ 


1 ee eee 


ein Verhängniß lichen nur eine Wiederholu 


kann.] mals 


ng der F e 
abend 
icherweiſe nicht 


| see: unſeres Artikels begeet 
cher, zu beſtreiten d Amtsrichter Müller ein Deutſcher 


freiſinnige Stimme erhalten. Bei der Erſatzwahl 
haben jetzt die Polen abermals für Herrn Müller geſtimmt und 
ein Theil der deutſch⸗freiſinnigen Wahlmänner hat das Gleiche 


daß ſie den ihnen vom (nicht freiſinnigen) 
Wahlverein vorgeſchlagenen Kompromiß, der auch bis zum Jahre 
1887 thatſächlich beſtanden hatte, wieder annahmen. Dann war 


doch die Gefahr der Wahl eines Antideutſchen in jedem Falle] bis 


ausgeſch loſſen. Statt deſſen zogen fie es vor, die liberalen 
Wähler hinzuziehen und ihnen endlich am 7. Auguſt, alſo ſechs 
Tage vor der Wahl die an dieſem Tage beſchloſſene Ableh⸗ 
nung des Kompromißvorſchlags bekanntzugeben. Sie fagten 


ſich jedenfalls „Ihr Freiſinnige ſeid Deutſche, folglich ſeid Ihr ja Zu 


gezwungen, für uns ſtimmen, was ſollen wir Euch daher erſt noch 
Konzeſſionen machen“. War es daraufhin den Freiſinnigen 
zu verdenken, wenn ſie einen eigenen deutſchen Kandidaten 
aufſtellten und von den Polen unterſtützt, für dieſen ſtimmten? 
Weil ſie dies gethan, wurde ihnen nun hi er von den 
Konſervativen der Vorwurf gemacht, ſie hätten ſich von der 
deutſchen Sache abgewandt und mit den Polen geſtimmt. 
Die Konſervativen hätten doch allen Grund gehabt, über ihre 
Handlungsweiſe zu ſchweigen. Statt deſſen veröffentlichten 


ſie damals die bekannte Erklärung des Vorſtandes des ge⸗ d. J. be 


mäßigt⸗konſervativen Vereins für den Kreis Samter, der wir 
damals, im Intereſſe der Wahrheit, bereits energiſch entgegen 
getreten ſind. Die übrigen Vorgänge ſind bekannt. Wir glau⸗ 
ben damit die Sachlage für jeden vorurtheilsfreien Leſer ge⸗ 
nügend klargelegt zu haben und verzichten nunmehr auf weitere 
Auseinanderſetzungen. Dem „P. T.“ erwidern wir noch bezüg⸗ 
lich der Bemerkung über die Stimmenenthaltung freiſinniger 
„Wähler“, daß dieſe Bezeichnung abſichtlich gewählt iſt, ent⸗ 
ſprechend der Bemerkung des Artikelſchreibers im „P. T.“, der 
auch von der Stimmenenthaltung vieler „Freiſinnigen“ 
ſpricht. Wir empfehlen dem „P. T.“ dieſen Artikel nochmals 
zur genauen Durchſicht. Wahlmänner ſind unſerer Anſicht 
nach ſchließlich doch auch Wähler. Im Uebrigen verzichten 
wir auf weitere Erörterungen und bemerken nur noch, 
daß wir bezüglich des auf freiſinnige Wähler geübten Druckes 
ſogar im Stande ſind, Namen zu nennen, dies aber mit Rück⸗ 
ſicht auf die Betreffenden unterlaſſen haben. 


d. In der 17 ie ee Haben die hie⸗ 
ſigen polniſchen Blätter ſich in den letzten chen in keiner 
Weiſe geäußert, ſondern ſich nur auf eine Wiedergabe der in 
katholiſchen deutſchen Blättern erſchienenen, dieſe Angelegenheit 
beſprechenden Artikel beſchränkt. Dieſe referbirte Haltung der 
hieſigen polniſchen Preſſe wird heute durch den klerikalen 
„Kurher“ unterbrochen. Während die „Weſtpr. Volkszeitung“ 
in Abrede ſtellt, daß Biſchof Redwer gewillt ſei, die Stelle 
eines Erzbiſchefs von Gneſen⸗Poſen anzunehmen, 7 der 
„Kuryer“ in Uebe auf die e a0} viel weiter, 
indem er der Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß unter den 
Verhältniſſen. wle ſie gegenwärtig in der Erzdiözeſe liegen, 
wie auch angeſichts der Aeußerungen der katholiſchen Preſſe, 
vornehmlich aber angeſichts der „Inſinuationen der liberalen 
Preſſe“ weder ein deutſcher Biſchof, noch überhaupt ein 
deutſcher Geiftlicher ſich dazu verſtehen werde, die hieſige Erz⸗ 
biſchofsſtelle anzunehmen. Der „Kuryer“ weiſt hier auf den 
verſtorbenen Erzbiſchof D. Dinder hin, welcher die Annahme 
der Erzbiſchofswürde zwei Mal auf das Entſchiedenſte 
abgelehnt hätte und erſt das dritte Mal auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Papſtes dem Willen des Letzteren nachge⸗ 
kommen wäre. Habe doch ſ. Z. auch der Biſchof von Mainz, 
Freiherr v. Ketteler, die Annahme der Würde eines Erzbiſchofs 


würden von Gneſen⸗Poſen mit aller Entſchiedenheit abgelehnt. Als 


Beiſpiele, daß deutſche Geiſtliche höhere Kirchenämter in den 
Diözeſen mit vorwiegend polniſcher Bevölkerung ausgeſchlagen 


des oben ge⸗ i 
nach Wieder⸗ Profeſſor 


Vorlegeſchlöſſer der Stallthüren erbrochen. 


in na die Bahn 
Rummelsburg i. P. und Przy in Rummelsburg nach Lubow. 
Die Prüfung beſtanden: Kanzleiaſpirant Bialoskowski in Konitz 


um Kanzliſten; die Stationsaſpiranten Benzig in Wehlau und 
ind a 2 Kirſtein in Königsberg i. Pr. 
zum Stationsaſſiſtenten a 


Nachrichten der md — Ange⸗ 
nommen ſind zu Poſtgehilfen: Janiſzewski in Neuſtadt b. Ferſtg 

ra in Adelnau, Klemm in Jaratſchewo, Krawezynski in Jerſitz 
(Bez. Poſen), Siegert in Punitz, Tſchirmer in Wielichowo und 
Zugmanski in Kwiltſch. — Verfſetzt ſind: Poſtpraktikant Sänger 
von Schrimm nach oſtaſſiſtenten Gau und Habicht 


nebſt Emolumenten (Wohnung, Hausgarten. 
um 1. Oktober d. I. beim 

Amt Thielitz zu Mops (Kr. Görlitz) die Stelle eines Amtsdieners 
ä alt; Bewerbungen ſind an den 


eines Amts⸗ und Diſtriktsboten, ſowie Vollziehungsbeamten, mit 

ſteigt, ſowie 200 

Im Bezirk des II. Armeekorps: 

a 1. Oktober d. 

. Poltz 
0 


une 
t, welches bis auf 
nebſt freier Wohnung und den tarifmäßigen 
K leuchtungsmaterialien. — Zum 1. Oktober d. J. 
ei der ge Gneſen die Stelle eines Kaſernen⸗ 
wärters; Einkommen, wie bei den beiden vorigen Stellen. — Zum 
1. Oktober d. J. beim Diſtriktsamt Pakoſch (Kreis Mogilno) die 
Stelle eines Diſtriktsvoten und Vollziehungsbeamten mit 360 M. 
gu Fe 120 M. S ai 2 
0 er Fachberei loser, 83 
Metallarbeiter hält Montag, den 2 d. M., Abends um 8 Uhr, 
5 * des Herrn Topolinski am Petriplatze eine Verſamm⸗ 
ung ab. 
u. Der Dampfer „Johann“ ift geſtern Nachmittag mit 
drei beladenen Kähnen, von Stettin kommend, hier eingetroffen und 
hat am Berdochowoer Damm angelegt. 


u. Fuhrunfall. e 

ne ein Handwagen, welcher dort geſtanden hatte, von 

einem Poſtpacketwagen ſo beide, ongefodren, + 
Die 


er voll⸗ 
N \ andwagens N 
niter eines dort tohnhäften Ileiſcher⸗ 
urde dadurch die Scheide, welche einen 
Werth von 50 hatte, zertrümmert. ! 

u. Ei { diebttabl. In der Nacht vom 17. zum 
18. d. M. ſind einem Hauseigenthümer in St. ien aus zwet 
verſchloſſenen Ställen im Ganzen 1½ Zentner Steinkohlen eut⸗ 
wendet worden. Die bis jetzt noch unermittelten Diebe haben die 


u. Geſtern Nachmittag ein noch ſchul⸗ 
pflichtiger Knabe 795 hier auf — A in Haft ge⸗ 
pr, 14 en, weil derſelbe dort das Publikum fortgeſetzt 
eläſtig i 


elegraphifdpe Nachrichten. 


Brechels 19. Sept. Das heutige Manöver endigte 
um 1½ Uhr ch von Brechelshof. Der Kaiſer führte 
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London. 19. Sept. Eine Lloyddepeſche aus Hiogo 
(Japan) meldet, daß das türkiſche Panzerſchiff Ertogroul“ 
auf hoher See untergegangen ſei. Die geſammte Bemannung, 
* 5 e es türkische Kriegsfah welches 

Das Pan iff iſt jenes tü je Kriegsfahrzeug, 
Benuftengt 1 an e türkiſchen Orden den Kaiser von 
Japan zu überbringen, und gezwungen war, auf ſeiner Reiſe wegen 
abfoluten Geldmangels mehrere Pumpſtationen“ zu machen.) 

London, 19. Sept. Nach einer Lloyddepeſche aus Hiogo 
iſt der Poſtdampfer „Muſaſhi Maru“ bei Cochi vollig wrack 
eworden. Die ganze Mannſchaft, ausgenommen ein Japaner, 
iſt ertrunken. nn 


Statt bejonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


ur Jacob, 
iu so, 


„Sale Berlin. 


Heut iſt uns ein ſtrammer 


Junge geboren. 
Berlin, 18. September 1890. 
Roman Obst und Frau 
Marie, geb. Rangott. 


Geſtern Abend verſchied nach 


ſchwerer Krankheit unſer liebes 


Käthchen 


im Alter von 1 Jahr u. 1 Monat. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Rechtsanwalt Placzek u. Frau, 
eb. Lewek. 
en 19. Septbr. 1890. 
N N. fin fach Sonn⸗ 
— 21. Nachmittags 

Abr, von er Leichenhalle des 

Mdiſchen Friedhofes aus ſtatt. 

Heute Abend 8¼ Uhr ſtarb 
nach kaum eintägigem Kranken⸗ 
lager am Gehirnſchlage mein 
dealt en Mann mein her⸗ 
5 er, theurer, unvergeßlicher 

ater, unſer lieber Schwieger⸗ 
vater und Großvater, unſer lieber 
Onkel und Schwager, 

der Kaufmann 


Pincus Stranz 
Er re vollendeten 66. Le⸗ 


set . von Pe ſchwe⸗ 
ren un — en wir 
3 Fange uſt allen Ver⸗ 
wandten er Freunden ftatt jeder 
beſonderen Meldung an. 
ie tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Gneſen, den 18. Septbr. 1890. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Frida v. Mühlen 
in Dresden mit Hauptm. Alex. 

v. Lariſch in Roßwein. 
elicht. Apotheker Herm. 
Wetter mit Frl. Lucke Walloth 
in Neviges. Lieut. u. Adjutant 
Emmery v. Lorck mit Frl. Hel. 

v. Rumohr in 13 24 


Geboren. So: 8 
En Schü er Hü en⸗Gelſen⸗ 
Urchen. 


ofen 


arl Kißner in 8 


arſchall v. let Af in 
r Regier. = 
Sie Wechmar in all 
Fr. ogalle v. Roeder geb. m 


zu Lynar in Naumburg a. 


Stadttheater Posen. 
Eröffnungs⸗Vorſtellung: 
Sonntag, den 21. Septbr. 1890. 
Zum 1. Male: 


der Generalfeldobril. 


Geſchichtliches Drama in 4 Akten 
von E. v. Wildenbruch. 
Der Billetverkauf beginnt ſchon 
Sonnabend von 10—11, für Abon⸗ 
nenten von 11—1 Uhr an der 


2 Die Direktion. 
Balletſchule. 


Die Direktion des Stadttheaters 
beabſichtigt, unter Leitung der 
Frau alletmeifterin Frl. — 
eine Balletſchule zu errichten. 

Es werden aufgenommen: 

8 kleine Mädchen von 6—8 

ahren, 8 Mädchen von 12—15 

ahren, 8 junge hübſche Damen 
—— Alter von 16—18 J 
als Figurantinnen. 

Der Unterricht wird täglich er er⸗ 
theilt und werden die nothwendi⸗ 

en Koſtüme koſtenfrei geliefert. 
Aumeldungen werden nur von 
12—1 Uhr für] Erwachſene und 
3—4 für Kinder in Begleitung 
der Eltern im Theaterbureau 
entgegen genen. 

Die Direktion. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 22. d. M.: 


Bücherwechſel. 


3 


. 


für die vielen 
bei dem plötzlichen 


lichen Dank Herrn Pa 


Verein, ſowie ſeinen 


jenigen, welche dem theuren 


bewahren. 
den 19. September 1890 


erzlichen Dank 5 
eweiſe herzlicher Theilnahme, welche uns! 

Tode unſeres unvergeßlichen, innig⸗ 
7 Mannes Vaters, Sohnes, Bruders, Schwieger⸗ 
ohnes und Schwagers, des Maſchinenmeiſters 


von Nah und Fern entgegengebracht worden find. 
tor Loycke für ſeine troſtreichen 
Worte, herzlichen Dank der e dem hieſigen 
Ortsverein Poſener Buchdrucker und dem L 

„Grünberger Freunden“, 
herrlichen Srangivenden, n ichen Dank auch allen Den⸗ 
zahlreiche letzte Geleit gegeben haben; 
lichen Dank. Möge Gott Jeden vor ähnlichem an 


139 
Poſen, Reichenbach, E Breslau, Haynau, 


die fieftranernden Hinterbliebenen. 


Herz⸗ 


andwehr⸗ 
für die 


erſtorbenen, das ſo überaus 


Allen, Allen herz⸗ 


Am Verſöhnungsfeſte iſt der Zu⸗ 
tritt zu unſerem Tempel nur Mitgliedern 


geſtattet. 


Zu den Frauen⸗Chören kann der 
Zutritt nur gegen Vorzeigung der ausge⸗ 
händigten Einlaßkarten erfolgen. 

Fofen, den 20. September 1890. 


Der Vorſtand 
der iſr. Brüder⸗Gemeinde. 


Heute, 


Sonnabend Abend: 


Krönung 


des elegant renovirten 


Restaurants 
Bismarck⸗ und Berlinerſtr.⸗Ecke. 


Woin-Rostaurant, 
Hötel de Rome, 
empfiehlt täglich friſche 


Sendungen 


Prima Whitstables Natives u. |” 
prima Holländer Austern. 


Neſtaurant Monopol. 
Heute Fial. und 
laki. 


Heute Abend: 


Kaffee⸗Lränzchen, 


8 welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


E Reppichs = 
Geflügel ‚Bandfung, 


em fiblk 5 i 5 oelictete 
Sänf fe A ae zu jedem 
beliebigen Preis. 13936 


Wegen Räumung meines |; 
Pla 5 verkaufe ich fer! 


aus und Nußhölzer 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


lias Jacobsohn, 
Vor dem Berliner Thore 5. 
1951 ars Se 33 
ehörigem Eiſenbeſchlage zu ver⸗ 
kaufen. Helft, 12. 
Einige IT 6 155 verkaufen 
Oberwallſtr. 4, part. l. 


Bunte Stickereien, 


ungen a v. 1,00, Kiffen 
v. 1,00, Teppiche, aufgezeich⸗ 
nete Sachen, Congreßſtoff 


und Läufer, große Auswahl, 
ſehr billig. Für Wiederver⸗ 
1 Ausnahmepreiſe. 
A. Kalischer, Krämerſtr. 11, 
vis-à-vis D. Scherek Wwe. 


elbeeren. 


Erhalte heute friſche Herbſt⸗ 
r preiſtelbecren. mg 
|Himmelweit, Judenſtr. 27. 


ei 


Nedizinal -Tokayer 


(unter perman. 

Controle von N 

dem Gerichts⸗ 
emiker 


in Erdö-Bönye 
bel Tokay, 
garantirt rein, 
als vorzüg⸗ 
liches Stär⸗ 
kungsmittel bei = 
all ; 


en 
Krankheiten / 
empfohlen, Schutzmarke. 
verkauft — 
8⸗Preiſen: 
R. Motte (Kön. priv. Rothe 
Apotheke), Otto Muthſchall, 
riedrichſtr. 55 3 abian, 
Aid traße, M. urich, 
itoria roguerie, und O. Kar⸗ 
meinski, Breitetraße, 8 
Schaepe = 2. & Co. 


oſe 
5 Zgainski un En. Heppner 
empin, Paul Radaczynski 
— 95 ee S in Jannowitz, 
ch in Storchneſt, 
— e e in Reiſen. 
gent für Poſen: 
Guſtav Ephraim in Poſen. 
General⸗Depot und Engros⸗ 
. bei Max Glaſer 
chmiegel. 


Depots Bergehe zu 2 
Bedingungen. 


Für Haus⸗ 


frauen. 
Pache 
Pfirſich 


N vorzüglich ER 
Einmachen, 


2 friſch aus 
meinen 8 ein 10⸗Pfd.⸗ 
Korb frei nur 4.— verſende 


gegen Poſtnachnahme. Arthur 
Flinsch, Loſchwitz⸗Dresden. 


Nil den neuen 


= Sonntan, den 21. Sept.: Vorletzte, Montag rien Abſchieds⸗Soirése. mg 


Z. Schluß: 


Sinnliche Naben 


eleganter 


Damen- 


Winter- 


Mäntel 


find eingetroffen. 


Größte Auswahl. 


Villigſte Preiſe. 


Neueſtr. 2. E. Tomski. 


Iſrael. Knaben⸗Penſionat. 
Vorbereitung, e für alle Klaſſen, auch für Nichtpenſionäre. 
roſpekte gratis und franko. 


br Imdwig Terz, Grafe Serbeifte. 1 1 


Ich erlaube mir den geehrten Damen, moſ., 


von Poſen 


und Umgegend ergebenſt mitzutheilen, daß ich von jetzt ab 


Kochunterricht 


in der feineren Back⸗ und Kochkunſt ertheile. 
Um geneigten Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


Rosalie Jarecki, 


Kochfrau, 
Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 3, II Tr. 


2 


13883 


ü de Sn 


kann man die Reife von 


Bremen nach Amerika]! 


von 


Näheres bei F. Mattieldt, 
F. MW., Invalidenſtraßte 93. 


F. W. Rakowski, Ohornik,. 


Garantirt ächte 784 


Pfilzer⸗ I. Rheiuweine 


n allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Rothweine 
(von 95 Pfg. an per Liter 
Laſchenteif u b v. 251 an. Zuſ. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franco. 


Richard Bing-Speyer a. Rhein. 


Novem 
Schulgeld 80 Matt 


* des Lag 


Baugewerkſchule 
Deutsch. Krone. 
9 Naga 


Bei Beſtellungen verlange man 
ſtets das durch Patent ge⸗ 


ſchützte, allein echte Orig 
nalfabrikat 6159 


arbolineum 
Deulſches Reichspalent Ar. 40021 


Avenarius. 


Seit 15 Jahren bewährter 
olzanſtrich. Gegen Fäulnißt, 
chwamm u. feuchte ünde. 

Zu 8 durch das Haupt⸗ 


F. . —.— Nachfolger 
ferner: 

Jasinski & Otyiiskl 

Carl Grosse, Bromberg. 
. Hentschel, Schmiegel. 

. Krüger, Jerzyce. 

M. Cedzich, = 

L. Perlitz, Pudewitz. 

E Kari act 

. Kurowski Nachf. 

R. Tomaschewske Inowrazlam 

0. Thomas, Neulomiſchel. 

B. A. Elsson, But, 

Adolf Meister, Znin. 


Viel Geld zu retten 


ist durch rechtz. Vorgehen gegen 
säumige Schuldner. Brown’s Wie 
treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste An- 
leitung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
Frco. gegen 1 Mk. 60 Pfg. in 
Briefmarken von Gustav Weigels 
Buchhandlung, Leipzig. 


Poſen. 


Zur ſauberen u. ſchnellen 
Anfertigung von Kinder- 
garderobe aller Art jo= 
wie Winter paletots für 


Knaben u. Mädchen empfiehlt 
ſich zu ſoliden Preiſen 
edwig Ne 
? Ob.⸗Wallſtr. 4, Hofpart. 


Von der Berliner Schneider⸗ 
Akademie zurückgekehrt, empfehle 
ich mich den geehrten Herrſchaften 
von Schrimm und Umgegend 
zur Anfertigung von allen in 
mein Fach ſchlagender Arbeiten. 

Meine Wohnung iſt beim Herrn 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


Meyer. 


Lehrmädchen werben: en 
genommen. 


Marie Schindler, 
Schrimm. 


Lambert's Saal. 


Henle rue: 


Stettiner Singer 


Anfang 8 Uhr. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Lindau & 
feld, Wilhelmspl. 3, u. H. Berne, Breiteſtr. 15, 
Henle auf bel. Bunſch: 

Grotesk⸗Scene des Herrn Britton. 


Drittletzte Soirse der 


Entree 60 


2 
„Die Muſik kommt!“ 
„Eine Wiener Damenkapelle 


Ich habe mich im | 
Schroda als | 
Rechtsanwalt 

niedergelaſſen. 


Michaelsohn, 
Rechtsanwalt. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
89 den 21. Sept., Vorm. 
8 Uhr, * Or. Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Sup. Zehn. 
Montag, den 22. Sept., Vorm. 
Um 10 Uhr, Konfirmation, 
Herr Paſtor Spring orn. 
St. Paulikirche. 

Sg den den — 5075 Vorm. 

r. Abendmahlsfeier, Herr 
Konſ.⸗Rath Reichard. Um 9 


Uhr, Predigt, Herr an 
Büchner. 10½ Uhr, Kinder 
gottesdienſt. 

Mittwoch, den 24. Sept., Vorm. 


10 Uhr, Konfirmation und 
1 Herr Baftor 
Joyde 
Sreitog, den 26. Sept., Abends 
Lob Predigt, Herr Paſtor 


Lo 
a. Petrikirche. 
Sonntag, den 21. Sept., Vorm. 
10 Uhr, b. Boah gt, Herr Konſ.⸗ 
Rath orgius. (Nach der 
Predigt Beichte und Abend⸗ 
mahl.) Der Gottesdienſt findet 
in * M ſtatt. — 
Um Uhr 3 
in * * theriſchen 8 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 21. Sept., Vorm. 
10 Uhr. Predigt, Hr. Konf. 
Rath Dr. Vorgius. 11¼ Uhr, 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
9 den 21. Sept., Vormitt. 
9/8 Uhr, * Herr Sup. 
a 


Kleinwächter am 3 Uhr. 
Katechismuslehre, Herr Sup. 
Kleinwächter. 

Mittwoch, den 24. Sept., Abends 
7½ Uhr, Predigt, Or. Sup. 
Kleinwächter. 


In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 12. bis zum 18. Sept.: 
Getauft 3 5 weibl. Perf. 
Geſtorb. 3 = 8 = 5 


In meinem, in unmittelbarer 


Nahe aller höheren eg 
befindlichen 


Knabenpenſionate 


finden noch einige Zöglinge Auf⸗ 


— nahme. Gewiſſenhafte Beaufſich⸗ 


tigung und Förderung in allen 
Lehrfächern wird zugeſichert. Auf 
Wunſch franz. Konverſation wie 
Klavierunterricht. Schüler, die 
ſich ſpäter dem jüd.⸗theolo augen 
Studium zu widmen beabficht 
gen, erhalten in allen dahinzie⸗ 
lenden a „gründlichen 
uterrich 


Stern, Lehrt. 
Grüneſtraße 6 1 (Bern⸗ 
hardinerplatz.)) 


Franz. Konverſation, Gra Gram⸗ 
matik, Literatux, ſowie Unter⸗ 
richt und Nachhilfe in allen übri⸗ 
gen Lehrfächern ertheilt 


Adele Stern, 


gepr. Lehrerin für höhere Töch⸗ 
terſchulen, 13942 
Grüneſtraße 6 J. 


Zu Herbſtkuren! 
Kurhaus Suu, 


Wasserheilanstalt . 
im klimat. 


Angenehm. Vinterhein 


bietet Damen und Herren die 
mit der Anſtalt verbundene Pen⸗ 
ſion zu bill. Preiſen. Gemüth.⸗ 
eſell. Verkehr im Hauſe, gute 
Verpfleg. Nähe Breslau's 


Sonnabend, 


Nr. 65 6. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 20. September 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


X. Schwerſenz, 18. Sept. Ausflug.] Am heutigen Tage 
unternahmen die Seminariſtinnen der königlichen Louiſenſchule in 
Poſen einen Ausflug nach Schwerſenz und verbrachten, vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, in heiterſter Stimmung die Zeit im 
Markoſchen Garten hierſelbſt. 

63 Samter, 18. Sept. [Abiturienten⸗Prüf ung. Berk 
tretung. Beſuch.] Unter dem Vorſitze des Regierungsſchulraths 
Skladni aus Poſen fand heute das Abiturientenexamen eines 
Schülers der hieſigen Landwirthſchaftsſchule ſtatt, welcher von 
dem im März d. J. abgehaltenen Abiturientenexamen freiwillig 
zurückgetreten war. Derſelbe beſtand und erhielt ſomit die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. Zur Ver⸗ 
tretung des erkrankten Amtsrichters Jäkel iſt der Aſſeſſor Gadow 
von Inowrazlaw hierher verſetzt worden. — Geſtern Abend trafen 
der Direktor im Fiuanzminiſterium, Weer. Fiſcher aus Ber⸗ 
lin und Oberpoſtdirektor Hubert aus Poſen, von Zirke kommend, 
hier ein, hielten ſich über eine Stunde lang beim hieſigen Poſt⸗ 
Direktor Hartmaun auf und fuhren dann nach Poſen. 

> Schmiegel, 18. September. [Kreislehrerkonferenz. 
Reſſource.] Geſtern hielt der Kreisſchulinſpektor Paſtor Linke 
aus ze mit den Lokalſchulinſpektoren und den evang. Lehrern 
des Aufſichtskreiſes ee a die diesjährige Kreislehrer⸗ 
rg ab. Nachdem dieſelbe um 10 Uhr durch Geſang und 
Gebet begonnen, hielt der Lehrer Jüttner von hier mit den Kin⸗ 
dern der Unterſtufe eine Lehrprobe über das Gedicht „Sperling 
und Pferd“ unter Berückſichtigung der Herbart⸗Zillerſchen Formal⸗ 
ſtufen. Nach der Beſprechung der Lektion übergab der Vorſitzende 
den einzelnen Schulen eine Anzahl vortrefflicher Jugendſchriften, 
welche ihm die Regierung zu Poſen zwecks Hebung der Schüler⸗ 
bibliotheken überwieſen hatte. Nun folgte der Vortrag des Rek⸗ 
tors Imm von hier über das Thema „Die Grundlehren von Her⸗ 
barts Psychologie und Erziehungslehre.“ Nach Annahme der aufs 
geſtellten Theſen, machte der Vorſitzende die Verſammlung noch 
mit einigen Verfügungen der königl. Regierung bekannt und ſchloß 
die Konferenz gegen 2 Uhr Nachmittags. — Die hieſige e 
hielt geſtern eine ordentliche Generalverſammlung ab. Nach der 
Rechnungslegung wurde zur Vorſtandswahl geſchritten, in welcher 
der Sekretär Kaiſſer, Kantor Nerlich und Gerichtsaſſiſtent Dabinski 

ewählt wurden. Das Herbſtvergnügen ſoll am 28. d. M. ſtatt⸗ 
inden und in einem Ausflug nach Heinholds Weinberg ee 

* Rogaſen, 18. Sept. Generalverſam 1 n der 
kürzlich ſtattgehabten Schützen⸗Generalverſammlung behufs Vor⸗ 
ſtandswahl wurden als Vorſitzender Herr Wolff, als Vorſtands⸗ 
mitglieder die Herren Mucha, Anders, Puciata, Kierey und Paul 
Sommer ſowie als Kommandeur Herr Galdynski, neu- reſp. wieder⸗ 


ewählt. 

5 Er, Gnefen, 19. Sept. Verſchiedenes.] Das Infanterie- 
e e Das 
fi 


Regiment Nr. 49 iſt geſtern vom Manöver ickgeke \ 
eee 5 Arnim trifft nächſte Woche hier ein. — Wie 
wir erfahren, wird das neue Poſtgebäude ſchon im November 
d. J. bezogen werden. Der Inhaber des alten Poſtgebäudes, 
Sonn Zuther hier, wird in dem alten Poſtgebäude nunmehr 
Privatwohnungen einrichten laſſen. — An Stelle des von hier 
verſetzten aufſichtsführenden Richters, Amtsgerichtsrath Schönfeld, 
5. 8785 Amtsrichter Kühne aus Wirſitz nach hier verſetzt worden. 

be hat ſeine Thätigkeit bei dem hieſigen Amtsgericht bereits 


e 


aufgenommen. 
— Birnbaum, 18. Sept. [Wahl eines Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes. Schulferien.] An Stelle des die ſtattgehabte 


Wahl als Rathsmann ablehnenden Apothekers Reinhard wurde 
bei der geſtern ſtattgehabten Wahl der Stadtverordneten der 
Hotelbeſitzer Ehlert von hier als ſolcher mit 8 gegen 1 Stimme 
855 — Die diesjährigen Herbſtferien beginnen bei der biejigen 
Elementarſchule am 20. dieſes Monats und dauern bis zum 8. 
künftigen Monats. { ; 

Zduny, 18. Sept. [Markt.] Bei prächtigem Wetter 
wurde heute am hieſigen Orte der Kram- und Viehmarkt abgehalten. 
Der Auftrieb auf dem von Käufern gut beſuchten Viehmarkt war 


— 


ſtark und die Preiſe ſehr hoch. Dagegen mangelte es auf dem 
Krammarkte an Käufern, was wohl darin ſeinen Grund hat, daß 
die Kartoffelernte im vollen Gange iſt und bei dem ſeit einigen 
Tagen anhaltenden ſchönen Wetter alle Arbeitskräfte aufgeboten 
werden, um die Früchte aus der Erde zu bringen. 

g. Krotoſchin, 18. Sept. Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. Verpachtung.] In der heute ſtattgehabten 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgte 
u. a. die Rechnungsprüfung der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1889/90. 
Auch nahm die Verſammlung Kenntniß von einer außexordent⸗ 
lichen Reviſion der Sparkaſſe durch den Kaſſenreviſor Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dürkſen, ſowie von dem Beſchluſſe des Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamtes Breslau, betr. die Beleuchtung des hieſigen Bahn⸗ 
hofes, das genannte Betriebsamt will nämlich eine eigene Gas⸗ 
anſtalt errichten. Das hieſige Kuſchkeſche Hotel iſt von Herrn 
J. Glowacki pachtweiſe übernommen worden. 

*Liſſa, 18. Sept. n Y 
thurm an der Reiſener Chauſſee fand gejtern Abend die Schluß: 
übung der ae 5 Feuerwehr ſtatt. Dieſelbe zeigte, daß die 
Feuerwehr in jeder Beziehung den Yufgaben, welche ſie ſich ſtellt, 

ewachſen iſt. Die Uebungen gingen flott und exakt von Statten. 
Eine große Zahl Zuſchauer hatte ſich am Steigerthurm einge⸗ 
funden, um den Verlauf der Uebungen zu verfolgen. 

N Schildberg, 19. Sept. [Jahrmarkt. Todesfall.] Der 
5 hier abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war, vom ſchönſten 

etter begünſtigt, durchweg gut beſucht. Auf dem Krammarkte, 
welcher dicht beſetzt war, hatte ſich ein recht lebhafter Handel ent⸗ 
wickelt. Der Viehmarkt hatte ebenfalls ein recht reges Geſchäft 
aufzuweiſen. Der Auftrieb an Pferden, Schwarz⸗ und Rindvieh 
war ein außerordentlich großer, es wurden daher auch nur mittel⸗ 
mäßige Preiſe gezahlt. — Am 14. d. Mts. verſtarb hierſelbſt nach 
längerem Krankenlager der berittene Gendarm Schwarz im Alter 
von 32 Jahren. Der Verſtorbene, welcher ein ſehr tüchtiger und 
eifriger Beamter ſowie eine en beliebte Perſönlichkeit ge⸗ 
weſen iſt, wird in hieſiger Stadt lebhaft bedauert. 

* Pakoſch, 18. Sept. [Perſonalien. Kommunales. 
Fleiſchpreiſe.] Diſtriktskommiſſarius von Gotzkow iſt von einer 
ſchweren Erkrankung, die ihn an der Ausübung ſeines Berufs 
längere Zeit verhinderte, wieder geneſen und hat geſtern bereits 
ſeine * wieder übernommen; mit ſeiner Vertretung 
war Herr Sarg aus Mogilno betraut. — Die Polizeiverwaltung 
hat auf dem Marktplatze die neuen Pumpen aufſtellen laſſen, welche 

utes Trinkwaſſer liefern; auch in dem Vororte Luchkowo iſt eine 
Pumpe errichtet worden. Die Fleiſchpreiſe ſind hierorts jetzt 


Am Steiger⸗ 


etwas niedriger geworden; ſo koſtete auf dem letzten Markt 
Schweinefleiſch 60 Pf. pro ½ Kilogramm, Kalb, Hammel⸗ und 
Rindfleiſch 50 Pf. pro Y, Kilogramm 


Schneidemühl, 18. 3 [Entlaſſen.] Lehrer Loh⸗ 
meyer hierſelbſt iſt von ſeinem hieſigen Amte vom 1. Oktober d. J. 
ab auf ſeinen Antrag entbunden und mit der künftigen Verwaltung 
dieſer Lehrerſtelle der Schulamtskandidat Lieske aus Bromberg 
betraut worden. 


Thorn, 18. Sept. [Denkmal für den veritorbenen 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck] Freunde deſſelben und 
Mitbürger haben an ſeinem Grabe auf dem altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofe ein Kreuz aus ſchwarzem Marmor errichten laſſen. Dieſes 
wurde heute durch eine ernſte Feier eingeweiht, bei der Herr 
Pfarrer 9 die Rede hielt. Das Kreuz trägt die In⸗ 
ſchrift: „Adolf iſſelinck, Oberbürgermeiſter. Geboren den 
4. Oktober 1832, geſt. den 8. Dezember 1888. Gewidmet von 
ſeinen Mitbürgern und Freunden. ie Liebe höret nimmer auf.“ 

»Aus dem Kreiſe Stuhm, 18. Sept. [Ein Familien⸗ 
drama] ſpielte ſich am Montag Abend in Kalwe ab. Der Gaſt⸗ 
wirth Bielke war in Folge ſehr ungünſtiger Spekulationen in 
ſeinem Geſchäft mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern in Streit 
gerathen und mißhandelte dieſelben unmenſchlich. Auf das Jam⸗ 
mern der Frau und Kinder erſchienen einige Nachbarn, um ſich 
der Aermſten, welche im Blute am Boden lagen, anzunehmen. 
Plötzlich riß Bielke ſein an der Wand a doppelläufiges 
Gewehr herab und feuerte, ehe Jemand ihn daxin hindern konnte, 
beide Schüſſe auf die Anweſenden ab; ein Schuß traf einen 


Arbeiter am Kopfe, glücklicherweiſe aber nur leicht, durch den 
zweiten Schuß wurde ein Knecht ſchwer am Oberſchenlel verwun⸗ 
det. Einem dritten Mann ſchlug B. mit voller Kraft mit dem 
Gewehrſchloß über den Kopf, ſo daß der Mann e 
verletzt wurde. Der herbeigeeilte Gendarm konnte den Raſenden 
nur mit Mühe überwältigen und verhaften. 

* Königsberg, 18. Sept. Ein Aufſehen erregender 
Schmuggelfall] hat ſich an der ruſſiſchen Grenze ereignet. Ein 
höherer ruſſiſcher Beamter der Grenzſtadt S. hatte ſich in Beglei⸗ 
tung ſeiner Frau und 2 Offizierfrauen nach Lyck begeben, um 
Einkäufe zu machen. Nachdem ſie dieſelben beſorgt hatten, begaben 
ſie ſich auf die Rückreiſe, wickelten ſich, um dem hohen Zoll zu 
entgehen, ſämmtliche Waaren um den Körper, und ſo gelang es ihnen 
in der That, die Zollbehörde zu täuſchen und die Grenze bei Gra⸗ 
jewo zu paſſiren. Kurz vor ihrer Heimathſtadt S. befindet ſich 
noch eine Reviſionskammer, um dieſe zu umgehen, ſchlugen fie einen 
Feldweg ein, wurden jedoch von dem Zollbeamten bemerkt und ange⸗ 

alten. Bei der Unterſuchung kamen die geſchmuggelten Waaren 
natürlich zum Vorſchein. Der Beamte befand ſich in einer 25 
peinlichen Lage, denn er mußte bei der Anzeige von dem Vorfalle 
unbedingt ſeine Stellung verlieren. Da nahte eine Retterin in 
der Frau eines Offiziers, welche die ganze Schuld auf ſich nahm 
und die 30 Rubel Strafe ae Die Sache konnte aber nicht 
todtgeſchwiegen werden und ſo iſt denn die ſtrafrechtliche Verfolgung 
des Beamten eingeleitet worden. 
ſterburg, 18. Sept. [Auswanderung aus ruſſi⸗ 
ſchen Grenzkreiſen.] Seit Jahren hat — ſchreibt die „Inſt. 
Ztg.“ aus dem ruſſiſchen Grenzgebiet — die Auswanderung aus 
den ruſſiſchen Grenzkreiſen angehalten und in der letzteren Zeit 
noch an Ausdehnung gewonnen. Die ſchwierige wirthſchaftliche 
Lage, Ausweiſungen, Furcht vor dem Militärdienſt u. a. m. ſind 
die Urſachen, welche jo viele dem Beſitzer⸗ oder Arbeiterſtande 
Angehörige in die Ferne treiben, um dort das Glück zu verſuchen. 
Meiſtens iſt das Ziel der Auswanderer Amerika; ſie ſuchen, oft 
nur mit geringen Habſeligkeiten verſehen, die dieſſeitigen Bahnhöfe 
zu erreichen, wo in der letzten Zeit e auch Schaaren 
jüdiſcher Auswanderer anlangten. In Folge der ſtarken Auswan⸗ 
derung droht in manchen Bezirken auch bereits jenſeits der Grenze 
der Arbeitermangel und machte ſich derſelbe bei der letzten Ernte 
bereits auf mehr als einem Gut fühlbar. Um dem vorzubeugen, 
ſind von den dortigen Behörden manche Maßregeln geplant. So 
ſoll dem Vernehmen nach die freiwillige Auswanderung durch eine 
Steuer erſchwert werden; dann ſollen auch die Vorſchriften be⸗ 
treffs des Grenzüberganges noch ſchärfer gehandhabt werden, wie 
auch eine Unterfuchung und Prüfung der Verhältniſſe der Land⸗ 
259 R und die Abſtellung vorhandener Mißſtände ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

* Breslau, 18. Sept. [Anläßlich ſeines 50jährigen 
Prieſter-Jubiläums!] brachte dem Rector magpificus der 
Univerſität, Kanonikus Profeſſor Dr. Probſt geſtern Vormittag 
das hieſige Domkapitel ſeine Glückwünſche dar und überreichte 
dem Jubilar einen koſtbaren Meßkelch, wobei Dompropſt Prof. 
Dr. Kayſer eine feierliche Anſprache hielt. Kanonikus Dr. Probſt 
iſt ferner durch den Papſt zum päpſtlichen Hausprälaten ernannt 
worden. — Heute, Donneritag, Vormittag um 9 Uhr, fand im 
Dom die Feier der Sekundizmeſſe des Jubilars ſtatt, welcher 
u. A. der Fürſtbiſchof Dr. Kopp, der apoſtoliſche Vikar für das 
Königreich Sachſen Mſgr. Wahl, Weihbiſchof Dr. Gleich und das 
geſammte Domkapitel, ſowie die Mitglieder der katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Fakultät beiwohnten. Be 

* Görlitz, 18. Sept. [Eiſenbahnunfall.] Noch iſt die 
neu erbaute Eiſenbahn nach dem Oybin nicht dem öffentlichen 
Verkehr übergeben und ſchon iſt ein Unfall ziemlich ernſter Art 
zu vermelden. Bis jetzt verkehren auf der Strecke Zittau⸗Johns⸗ 
dorf⸗Oybin ſelbſtverſtändlich nur Bauzüge; einem ſolchen begegnete 
es, daß in der Nähe einer Interimsbrücke ein kleiner, dem von 
der Lokomotive geſchobenen Train vorausgehender Wagen aus 
dem Geleiſe ſprang. Der Zugführer hatte leider nicht zur rechten 
Zeit die Gefahr bemerkt und konnte es daher nicht verhindern, 
daß zwei Wagen entgleiſten und die Brücke hinabſtürzten. Ein 
Beamter fiel in die Mandau und wurde ſchwer verletzt aus dem 
Waſſer gezogen. Obgleich ſofort Hilfskräfte auf der Unglücksſtätte 


Adlerflug. 
Erzählung von Eliſa beth Werner. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Die junge Dame erhob ſich plötzlich. „Ich bitte, Herr 
Profeſſor, daß Sie mir und ihm dieſen Zwang erſparen. Ich 
wünſche nicht, meine Geſellſchaft jemand aufzudrängen, und 
ich begreife überhaupt nicht, wie ſie Herrn Holm zu dieſer 
Partie einladen konnten; ich ſagte es Ihnen ja, wie abſichtlich 
er ſich ferne gehalten hat.“ 5 

Sie war an den Balkon getreten und blickte abgewendet 
hinaus, aber die Worte klangen in vollſter Schärfe und ihre 
Lippen bebten wie in verhaltenem Zorne. Der Profeſſor 
lachte; er fand es ganz natürlich, daß die verwöhnte und viel- 
umworbene Alexandrine von Landeck es übel nahm, wenn man 
ſich gegen ihre Geſellſchaft ſträubte; das mochte allerdings zum 
erſtenmale geſchehen. „Seien Sie nicht zu hart gegen den 
armen Jungen,“ ſagte er. „Er kann doch nichts dafür, daß er 
ſich ſterblich in Sie verliebt hat und es nun nicht einmal 
wagt, Ihnen zu nahen.“ 

Alexandrine zuckte leicht zuſammen; in ihren Zügen 
ſtritten Erſtaunen und Unglauben miteinander, als ſie ſich 
wieder umwandte. „Sie ſcherzen, Herr Profeſſor!“ „Durch⸗ 
aus nicht, ich ſpreche im vollem Ernſt.“ „Unmöglich! Oder 
hat Ihnen etwa Herr Holm ſelbſt —?“ „Siegbert? Nein, 
der macht keine Geſtändniſſe, der iſt von einer ganz unnatür⸗ 
lichen Verſchloſſenheit. Ich habe anderweitige Quellen.“ 
„Dann täuſchen Sie ſich!“ ſagte die junge Dame mit 
Beſtimmtheit. „Er hat mir nie mit einem Worte, mit einem 
Blicke tieferes Intereſſe verrathen. Ich wiederhole es ihnen, 
Sie täuſchen ſich.“ „Das wollen wir ſehen, Sie ſollen ſelbſt 
urtheilen!“ „Hier“, er zog, das Skizzenbuch hervor und 
öffnete es, „ſehen Sie ſich dieſe Blätter an. Sechsmal hinter⸗ 
einander hat der Junge Ihr Porträt gezeichnet, als ob es 
überhaupt gar nichts anderes in der Welt gäbe. Sie werden 
mir zugeben, daß ein vernünftiger Menſch dergleichen nicht 
thut — ſo etwas bringt nur ein Verliebter fertig!“ 


Alexandrine blickte ſchweigend auf die Blätter, die er ihr fein. 


eines nach dem anderen hinreichte, und in ihrem Geſicht ſtieg 
dabei langſam eine helle Röthe auf, endlich ſagte ſie leiſe: 
„Wie kommen Sie zu dieſen Zeichnungen?“ „Ich habe ſie 
unterſchlagen“, geſtand Berthold in höchſter Gemüthsruhe. 
„Siegbert hat keine Ahnung davon, daß ſie ſich in meinen 
Händen befinden, und ſucht ſie jetzt überall in Todesangſt, 
aber das geſchieht ihm recht! Warum läßt der Hans Träumer 
dergleichen im Walde liegen! Nicht wahr, das iſt nichts 
Mittelmäßiges? das kann ſich ſehen laſſen! Wie er es fertig 
bekommen hat, ſechsmal hintereinander denſelben Gegenſtand 
immer wieder genial aufaufoflen und trotz aller Flüchtigkeit 
ſo vorzüglich wiederzugeben, das weiß ich nicht, aber eines 
weiß ich — daß ich den Jungen jetzt nicht wieder aus den 
Händen laſſe! Ich hatte ihn vollſtändig aufgegeben nach den 
letzten Proben, da kommt mit einem Mal ſo etwas zum Vor⸗ 
ſchein. And das hält er vor aller Augen verborgen, während er 
ganz miſerables Zeug auf die Ausſtellung ſchickt. Ich werde 
ihn lehren, mich und alle Welt zu betrügen!“ Wider Erwarten 
ging Alexandrine gar nicht auf die künſtleriſche Beurtheilung 
der Studien ein, die ſie noch immer in der Hand hielt. Sie 
blickte unverwandt auf die Linien, die immer und immer 
wieder ihre Züge wiederholten, und ſchien darüber ſogar die 
Antwort zu vergeſſen. 

„Dem Papa zeigen wir dieſe Blätter aber vorläufig nicht,“ 
fuhr der Profeſſor im vertraulichen Tone fort, „wir ſagen 
ihm überhaupt nichts von den Sachen. Er wäre im Stande, 
ſie übel zu nehmen, obgleich am Ende jeder das Recht hat, 
ſich zu verlieben. 

„Excellenz iſt ſehr empfindlich in Bezug auf ſeine einzige 
Tochter,“ fuhr der Profeſſor fort, „ſchweigen wir alſo gegen 
ihn, Sie dagegen muß ich unbedingt zur Bundesgenoſſin 
haben.“ „Und zu welchem Zwecke?“ fragte Alexandrine mit 
einer eigenthümlichen den „Sie verlangen doch nicht 
etwa von mir, daß ich dieſem jungen Mann — Hoffnung 
gebe?“ „Beileibe nicht!“ fuhr Bertold auf, „das würde 
alles verderben! Dieſe unglückliche Liebe iſt ja mein letzter 
Hoffnungsanker, und dazu kann ſie gar nicht unglücklich genug 


Siegbert muß vollſtändig zur Verzweiflung gebracht 
werden, ſonſt kommt er nicht zur Vernunft.“ 

Sie ſchüttelte befremdet den Kopf. „Ich verſtehe Sie 
nicht!“ „Ich werde es Ihnen erklären.“ Er zog ſie neben 
ſich auf den Seſſel nieder und ſeine Stimme wurde tiefernſt, 
als er fortfuhr: „Sehen Sie, Alexandrine, einer anderen würde 
ich dieſe Blätter nie gezeigt haben. Unſere romantiſch oder 
ſentimental angelegten jungen Damen finden es meiſt ſehr 
intereſſant, von einem Künſtler angebetet zu werden. Es könnte 
ſich da ein Roman entſpinnen, der freilich nur die Bedeutung 
einer Reiſe⸗Idylle hat und mit der Reiſe zu Ende iſt, aber 
Excellenz würde mir deswegen doch nachdrücklichſt und mit 
vollem Rechte den Text leſen. Sie dagegen ſtehen über ſolchen 
Kindereien. Sie werden ſich nie zu einer bloßen Gefühls⸗ 
tändelei herablaſſen und auch kein herzloſes Spiel mit den 
Gefühlen eines anderen treiben. Mit Ihnen kann ich die 
Sache wagen, — überdies weiß ich durch Ihren Vater, daß 
Sir Conway ihm bereits ſeine Wünſche mitgetheilt hat und 
nicht zurückgewieſen worden iſt.“ 

Alexandrine ſtützte den Kopf in die Hand, ſo daß dieſe 
ihr Geſicht beſchattete. „Ich weiß, daß mein Vater jene 
Wünſche theilt. An mich hat Sir Conway noch keine Frage 
gerichtet, alſo habe ich ihm auch bisher keine Antwort geben 
können.“ Der Profeſſor lächelte. Nun, die Antwort wird 
wohl ſchließlich befriedigend ausfallen. Was nun aber Sieg⸗ 
bert betrifft, ſo iſt er ſein Leben lang ein Träumer geweſen, 
der vom hellen, lichten Tage nichts wußte und immer nur in 
ſeinen Idealen lebte. Die Ideale haben ſie ihm nun freilich 
in Wieſenheim gründlich ausgetrieben, aber leider auch den 
Lebensmuth, die Kraft und Luft zum Schaffen, und dabei 
hat er ſich ſo 5 in ſeine unſinnige Dankbarkeits⸗ 
theorie verrannt, daß ſchlechterdings nichts mit ihm anzufangen 
iſt. Es braucht irgend eine Leidenſchaft, die ihn gewaltſam 
emporreißt aus dieſen Verhältniſſen, in denen er zu Grunde 
geht. Bei Ihrem Anblick hat ſein Talent ſich wieder auf 
gerafft, da hat er zum erſten Mal ſeit Jahren wieder etwas 


geleiſtet, hier müſſen wir den Hebel anſetzen. Alexandrine, 


ich habe bei Ihnen ſtets das vollſte Verſtändniß und die 
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dem Abſchluß nahe 


10 


eintrafen, dauerte es doch mehrere Stunden, bis die Strecke wieder 
frei gemacht war. j 

* Aus Myslowitz, 17. Sept. (Zur Fleiſcheinfuhr 
wird ge trieben: Bekanntlich hatten die hieſigen Fleiſcher eine 
Eingabe betr. die zollfreie Einbringung von gepökeltem Fleisch aus 
Polen ſeitens der hieſigen Bevölkerung an die königl. Regierung 
zu Oppeln gerichtet, in der u. A. behauptet wurde, daß das pol⸗ 
niſche Fleiſch aufgeblaſen und geſundheitsſchädlich jet. Dieſerhalb 
von der königl. Regierung angeſtellte Erhebungen ergaben, daß 
das polniſche Fleiſch nicht ſchlechter als das hieſige iſt. In dieſer 
Angelegenheit trafen auch heute, von Schoppinitz kommend, der 
königl. Departements⸗Thierarzt Schilling, ſowie 2 Regierungs- 
beamte von Oppeln hier ein und begaben ſich nach Modrzeow, 
dem ruſſiſchen Nachbarſtädtchen, um das dort zum Verkauf aus⸗ 
elegte Fleiſch auf ſeinen geſundheitlichen Zuſtand hin zu unter⸗ 
ſuchen Wie wir hören, bereiſen die genannten 3 Herren ſämmt⸗ 
liche Grenzorte des Regierungsbezirks in derſelben Angelegenheit. 


Handel und Verkehr. 


Zur wirthſchaftlichen Lage in Oberſchleſien wird dem 
Reichsanzeiger aus Oppeln gpelchrieben: Der erfreuliche Aufſchwung, 
welcher in den erſten vier Monaten d. J. für einen großen Theil 
der einzelnen Induſtriezweige konſtatirt werden konnte, hat in den 
Monaten Mai, Juni und Juli nachgelaſſen. Der Rückgang in 
den induſtriellen Verhältniſſen wird zum Theil auf die durch die 

eſteigerten Kohlenpreiſe hervorgerufene Vertheuerung der Fabri⸗ 
ation, zum Theil auf die in den Vorquartalen eingetretene un⸗ 
natürliche Preisſteigerung zurückgeführt, welcher ein Rückſchlag 
habe folgen müſſen. Dabei haben ſich die Lohnverhältniſſe der 
Arbeiter nicht ungünſtiger geſtellt, indem bisher faſt überall die 
ejanımten Arbeiter regelmäßig Beſchäftigung fanden, ſtellenweiſe 
fich ſogar ein Arbeitermangel fühlbar machte. — Der Bresl. M.⸗ 
Z. zufolge liegt der Koksmarkt ruhig. Die Preiſe behaupten ſich 
allenthalben. Die Donnersmarckhütte hat die neu erbauten 20 
Collinſchen Oefen nunmehr in Betrieb genommen. Ebenſo iſt die 
neue Koksofenanlage auf Kalleyſchacht mit 80 Kammern ſeit eini⸗ 
gen Tagen an die Kondenjationsapparate angeſchloſſen, während 
noch 40 Kammern im Bau begriffen ſind. Seit dem 1. Sept. cr. 
haben die Hecren Emanuel Friedlaender u. Co. auch die auf der 
Redenhütte belegenen Koksofen⸗Anlagen in eigene Verwaltung 
übernommen. Der Bau von je 40 Kammern in Woremba und 
auf der Falpahütte ſchreitet rüſtig fort, — Es verlautet, daß die 
Königin Luiſe Grube das im Kreiſe Zabrze belegene und dem 
Rittergutsbeſitzer R. Pringsheim in Berlin gehöxrige Rittergut 
Bielſchowitz an an fen beabſichtigt. Die Verhandlungen ſollen 
ein und die Uebernahme des Gutes ſchon 
um 1. Januar 1891 erfolgen. Mit dieſer Erwerbung hätte der 
iskus nahezu alle ſpäteren Anſprüche der Grundbeſitzer wegen 
Schädigung durch den Kohlenabbau, welcher in Zukunft hier um⸗ 
gehen dürfte, beſeitigt. 

Oberſchleſiſcher Kohleuring. Die „Schl. Ztg.“ proteſtirt 
energiſch gegen den angeblich W Kohlenxing, durch deſſen 
wucheriſches Gebahren das ganze Volk empfindlich geſchädigt werde. 
Der Kohlenpreis ſei von höherer Bedeutung als der Brotpreis, 
ſei auch viel höher geſtiegen als letzterer. Das Blatt fordert 
dringende Abhilfe durch Eingreifen der fiskaliſchen Werke, welche 
baldigſt eine Herabſetzung der Preiſe eintreten laſſen ſollen und 
nicht weiter den überwiegend größten Theil der Forderung an 
Großhändler abſchließen mögen, ohne Verkaufspreiſe vorzuſchreiben. 

m Geſchäftsverkehr der fiskaliſchen Gruben ſei eine Aenderung 
beſtehender Mißſtände r um die dominirende Macht⸗ 
ſtellung des Kohlenrings zu brechen. 5 

Die Bank von England hat den Diskont heute gegen 
Erwarten und entgegen den geſtrigen Londoner Meldungen nicht 
erhöht, eine Thatſache, welche die anfangs ſchwache Börſe vorüber⸗ 
gehend ſehr weſentlich befeſtigte. Freilich iſt, da heute der Diskont 
nicht erhöht wurde, um ſo mehr eine ſolche Erhöhung für die 
nächſte Woche zu erwarten, denn die Verhältniſſe des Londoner 
Marktes ſowohl wie die weiter in Ausſicht ſtehenden Entnahmen 
von Gold fü überſeeiſche Verſendung ſcheinen dazu zu drängen. 

Ruſſiſche Noten. Der „National⸗Ztg.“ wird aus Peters⸗ 
burg telegraphirt: „Das Gerücht der „Köln. Ztg.“ wegen Kreirun 

euer Rubelſcheine beruht auf einem um Es 57 ſich 
lediglich um die Ausarbeitung neuer Muſter von Rubeln auf 
Papierwährung lautend, gleich den früheren. Als Grund gelten 

vorgekommene Fälſchungen. f 
** Liquidation einer Hopfenfirma. In Saaz hat die erſt 
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vor zwei ahren in eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelte alte 


Hopfenhandlungsfirma Gebrüder Tanzer die Liquidation beſchloſſen. 

aun London, 16. Sept. e fenber icht von 
n Ehrenbeſrg. & Pollak.] Der Markt iſt zuhig und 
nur Muſter von ausgezeichneter Qualität der neuen engliſchen 
Ernte verkaufen ſich leicht, jedoch ſind die Preiſe dafür nicht höher. 
Alle anderen Sorten ſind flau mit weichender Tendenz. Was bis 
von Knntinental⸗Hopfen am Markte iſt, findet geringe Beachtung; 
die Qualität läßt zu wünſchen, die Preiſe, die dafür verlangt 
werden, will Niemand anlegen. Für neue Burgunder werden 
Pfd. St. 10 a: aber dazu find ſie unverkäuflich. Engliſche 
erreichen von Pf. St. 6 bis Pf. St. 13 pr. Ztr. Die Pflücke iſt 
in vollem Gange und fällt die Ernte ſchwerer aus, als man er⸗ 
warten würde. Das prachtvolle Wetter der letzten 14 Tage hat 
die Konditionen der Späthopfen ſehr gebeſſert und ſollen ſelbe 
ſehr ſchwer, während die Frühhopfen leicht waren. In einigen 
ſehr begünſtigten Diſtrikten melden die Berichte einen Ertrag von 
15--22 Ztr. pr. Acre in Ausnahmsfällen. Wo aber Krankheit 


herrſcht, iſt die Sonne zu heiß für die 1 und macht ſelbe 
braun. Der Import während voriger Woche betrug 38 B. von 


Hamburg, 61 von Bremen, 216 von Vlieſſingen, 75 von Ant⸗ 
werpen und 36 von Montreal. . 


Marktberichte. 

Berlin, 19. Sept. (Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 205 Rinder, 
nur 35 Stück wurden zu Montagspreiſen umgeſetzt. An 
Schweinen wurden aufgetrieben: 2446. Das Geſchäft war 
ſehr langſam, es wurden Montagspreiſe nicht erreicht, auch 
der Markt nicht ganz geräumt. Prima 61 bis 62 M. 
Zweite Qualität 57—60 M. 1014 Bakonier wieder Erwarten 
ſehr flau, und blieb viel unverkauft; 50—52 M. gegen 54 M. 
am Dienſtag. Kälber waren 777 aufgetrieben. Das Geſchäft 
war langſam, doch wurden gut Montagspreiſe erreicht. I. 62 
bis 64 Pf, II. 57—61 Pf., Hammel: umſatzlos. 

Berlin, 18. Sept. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral- Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Die Zufuhr 
war ausreichend, das Geſchäft ruhig. Preiſe unverändert. Wild 
und Geflügel. Zufuhr in Haſen ſehr bedeutend, Preiſe ſinkend. 
Geflügel reichlich am Markte und billiger. Fiſche. Die Zufuhr 
in lebenden und friſchen Seefiſchen war knapp und wurden ſolche 
hoch bezahlt. Hummern fehlten, Krebſe genügend zugeführt. Schell⸗ 
fiſch, Kabliau und Schotte II. Qualität reichlich am Markt. 
Heringe fehlten. Das Geſchäft iſt lebhaft. Butter und Käſe 
unverändert. Gemüſe und Obſt. Wenig verändert. 

Kl ch. Rindfleiſch Ia 60—63, IIa 54—59, IIIa 46-52, Kalb: 
80 Ia 58—68, IIa 50—57, Hammelfleiſch Ia 6068, Ila 48—58, 
Schweinefleiſch 58 —64, Bakonier do. 52-53 M., ruſſiſches do. — 
M., däniſches — M. per 50 Kilo. N 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 114—117 M., IIa. 107 
bis 110 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 112—116, do. Ila 105—108 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 112—116 M., do. do. 
IIa. 105—107 M., geringere Hofbutter 90—95 M., Landbutter 78 
bis 83 M., Polniſche 70—80 M., Galiziſche — M. — Eier. 
Hochprima Eier, mit Rabatt, 3,50 M., Prima do. do. 3,40 M., 

urchſchnittswagre do. 3,30 M., Kalteier — Mk ver Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 1,75 bis 
2,25 M., do. Roſen per 50 Liter 1,25—1,50 M., Zwiebeln per 
50 Kilogr. Magdeb. 3,50 —4,00 M., do. egypt. —,-- M., Mohrrüben 
lange p. 50 Lit. 1,25, do. junge p. Bund 0,05 —0,10 M., gr. Bohnen 

er 50 Liter 3,00— 4,00 M., Gurken Schlang.⸗groß per Stück 10—20 
f., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 15—30 Mark, Kohlrabi, 
junge per Schock 0,65—0,75 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 1—2 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,50 0,70 M., 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 —1,00 M., Schoten, pr. 50 Liter 6,00 
bis 90059 ar Pfefferlinge, per 50 Liter 3,00—4,00 Mark. 

Früchte. 
Weinbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6—7 M., Eßbirnen p. at 1 


„ Kochbirnen — M., Tafelbirnen div. per 50 Ltr. — 7 
Blaubeeren, per 50 Liter —,— Mk., Preißelbeeren per 50 Liter 
11,00—12,00 M. — Zitronen, Meſſina (300) 26—28 M. 


Breslau, 19. Septbr, 9½ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen blieb feſt. 


Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 


Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr⸗ 
weißer 18,60 dis 19,50 bis 20,00 Mark, elber 18,50 bis 19.40 
bis 19.90 Mark. — Roggen in ſehr feſter Stimmung, be⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilogr. netto 16,80 —17,00—17 


Gerſte gut gefragt, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 
14,00 bis 15,00 M., weiße 15,50 bis 16,50 Mark. — Hafer 
preishaltend, 885 100 Kilogramm 12,20 bis 12,70 bis 
13,10 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais in feſter 


Stimmung, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — 
Erbſen ohne e per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktorka⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00. Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 9,00—10,00—11,00 M., blaue 8,00—9,00 bis 
10,00 M. — Wicken in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 
14,00 bis 15,00 bis 16,00 Dark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 
— Schlaglſein gut verkänflich. Hanfſamen ſchwach angeboten, 

ilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Rapskuchen 


feſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25 — 1250 M., fremde 
12,00 bis 12,25 ark. — Leinkuchen gefragt, per 100 
leſiſche 16,00 bis 16,50 M., fremde 15,00 —15,50 


Kilogramm f 

Mark. — almkernkuchen preishaltend, per 109 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz. Winter⸗ 
raps per 100 Kilogr. 19,00—21.50— 23,70 Mark, Winterrübſen per 
100 Kilo 18,80 —21,00—23,20 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,00 — 29,50 Mark, 
Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 2775 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
8 5 e ee, 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


Vörſen-Telegtomme. 

Berlin, 19 Septbr. Schluft⸗Courſe. ot. 18. 
Weizen pr. Septbr.-Oftbr. . . . 191 25189 — 
do. April⸗Mai ’ . 194 25 191 50 
Roggen pr. Sptbr.-Oftbr. . . 174 — 173 25 
do. April⸗Mai . 65 25164 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) ots. 
do. 70er loko . 41 10 40 80 

do. 70er September 41 10 40 60 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 41 10 40 60 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 38 20 — — 


do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 37 
do Böer lr 


Wat. „ 18. Net. „. 18. 

Konſolldirte 46 Anl. 106 40 106 50 J Won. 50 Pfandbr. 76 4076 60 
5 rn 9 30 50 Poln. Liquid.-Pfbb 

Boſ. 90 fanbbtf. 101 80 


99 2 r — 1 72 75 
101 80 Ungar. 40 Goldrente 91 10 
50. J fandbr. 98 — 98 10 Ungar. 59 Papierr. 89 80 
Bo). Rentenbriefe 102 90 103 20 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8174 75 175 50 
Oeſtr. Banknoten 181 901182 25] Deit. fr. Staatsb. 2114 — 113 60 
Deſtr. Silberrente 80 10) 80 50 Lombarden = 69 60 69 25 
Ruſſ. Banknoten 262 70.264 25 Jondsftimmung 
Ruſſ 416 BdkrPfdbr102 80102 50 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A103 — 102 50 Inowrazl. Steinſalz 47 25 47 75 
MainzLudwighfdto120 40 120 60 Ultimo: 

Maxienb. Mlaw dto 71 75 70 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb A245 50247 60 
Elbethalbahn „ a 25 


3 Rente 95 — 95 40 1 
RuſſagkonſAnl1880 97 50 97 75 Galtzter Peg 60 
Schweizer &tr., „170 4017 


bio. iu. Sitient Mut 83 60 83 40 
e e 8 en 
Türk. 15 konſ. Anl. 18 90 19 25 Dis mmand 228 75 = > 
Bof.Spritfahr. B. A — — — —Königs⸗u. Laurah. 157 901158 
Gruſon Werke 169 — 169 50 Bochumer Gußſtahl172 901178 
Schwarzkopf 272 50 270 Ruf. B. f. ausw. H. 83 75 84 25 
Dortm. EB L A. 97 40 97 20 
achbörſe: Staatsbahn 114 25, Kredit 174 75. Diskonto - 


ommandit 228 90 
Tandwirthſchaſtliches. 

& Zduny, 18. Sept. [Kartoffelernte.] Der häufige Regen 
der letzten Wochen hat den Kartoffeln ſehr geſchadet, ſo daß ein 
großer Theil bereits in Fäulniß übergegangen iſt. Der Ertrag 
iſt daher ein geringer und die Kartoffelpreiſe demzufolge hoch. Der 
Ste. wird jetzt mit 3 M. bezahlt; dagegen tft der Ertrag an Kohl⸗ 
arten ein ſehr reicher. 


höchſte Begeiſterung für die Kunſt gefunden, es gilt hier, ein 
Talent erſten Ranges zu retten — wollen Sie mir dabei 
helfen?“ 

Die ernſten, eindringlichen Worte ſchienen nicht ihren 
Eindruck zu verfehlen; auf dem Geſichte der jungen Zuhörerin 
lag noch immer jene helle Röthe und um ihren Mund ſchwebte 
es wie ein halbes Lächeln, als ſie erwiderte: 


„Und was wollen Sie denn, das ich thun ſoll?“ „Dem 
Siegbert ins Gewiſſen reden!“ ſagte Bertold mit Nachdruck. 
„Ich richte nichts mit ihm aus, auf mich hört er nicht, aber 
Sie wird er hören. Ich habe dafür geſorgt, daß ſie morgen 
mit ihm einige Stunden lang allein ſind; da geben Sie ihm 
ſein Skizzenbuch zurück, aus Ihren Händen ſoll er es em⸗ 
pfangen. Sagen Sie ihm dabei, was Sie wollen und wie 
Sie es wollen, nur treiben Sie ihn zum Entſchluß. Hat er 
erſt einmal die Freiheit gekoſtet, ſo wird er ſie ſich ſchon zu 
wahren wiſſen.“ 

Alexandrine ſah ſehr betroffen aus bei dieſer Zumuthung. 
„Ich ſoll ihm dieſe Blätter zurückgeben, die auf jeder Seite 
mein Bild enthalten. Ich fürchte —“ „Daß er Ihnen dann 
eine Liebeserklärung macht? Möglich — ſogar wahrſcheinlich 
— aber es ſchadet nichts.“ „So? Finden Sie das?“ „Gar 
nichts ſchadet es! Sie ſollen ihm die Hoffnung nehmen bis 
auf den letzten Funken. Machen Sie es ihm klar, daß die 
Liebe eines jungen, namenloſen und unbekannten Menſchen 


eine Thorheit iſt, zeigen Sie ihm ſchonungslos, daß er ſich 


durch ſein Zagen und Zweifeln um jede Möglichkeit gebracht 


5 hat, die Augen bis zu Ihnen zu erheben, und dann zeigen 
Sie ihm ſein Talent und Kunſt als das einzige, wohin er 


En 


mit ſeinem zerſtörten Liebestraum retten kann. Dann, ich 
gebe Ihnen mein Wort darauf, ſpringt er entweder gerade⸗ 


wegs in die Ache — oder er malt ein a Bild! 


„Um Gotteswillen!“ fuhr Alexandrine entſetzt auf. „Nun 
tigen Sie ſich nur nicht“, beruhigte Bertold. „Ich laſſe 
nicht ſpringen, ich werde ſchon zur Stelle ſein und ihn 
ten, wenn es jo weit ift. — Das alſo iſt mein Plan 
wie ich Siegbert kenne, iſt es der einzige, der Erfolg 
Darf ich dabei auf Ihre Hilfe rechnen?“ Alexan⸗ 


drine hob das Auge zu ihm empor, es ſtand ein Ausdruck 
darin, der ſich nicht enträthſeln ließ, aber ihre Antwort klang 
feſt und beſtimmt: „Ich werde thun, was Sie wünſchen.“ 


Der Profeſſor ergriff mit voller Herzlichkeit ihre Hand. 
„Ich wußte es ja, daß Sie mich verſtehen würden! Hier ſind 
die Skizzen, und im Uebrigen bleibt die Sache Geheimniß 
zwiſchen uns beiden. Auf morgen denn!“ „Auf morgen!“ 
wiederholte Alexandrine, indem ſie das Buch an ſich nahm. 
Der Profeſſor ging, ſehr befriedigt von dem Erfolg der Unter⸗ 
redung. Draußen im Korridor ſtieß er mit dem Stadtverord- 
neten zuſammen, der eilfertig die Treppe herunterkam. „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, Herr Profeſſor!“ rief er. „Ich bemerkte Sie 
nicht. Ich bin in großer Eile. Haben Sie vielleicht meinen 
Tagesboten geſehen?“ „Ihren Tagesboten?“ Ah ſo, das 
Haupt⸗, Stadt⸗ und Leiborgan von Wieſenheim! Nein, das 
habe ich nicht geſehen.“ „Ich begreife nicht, wo das Blatt 
hingekommen iſt. Keiner von den Meinigen weiß es; es iſt 
ſpurlos von unſerem Tiſche verſchwunden und enthält eine 
ſehr wichtige Notiz, die ich nothwendig brauche. Vielleicht 
hat es jemand irrthümlich mit in den Salon genommen; ich 
will einmal nachſehen!“ Damit eilte Eggert die Treppe hin⸗ 
unter, aber weder im Salon noch ſonſt irgendwo fand ſich 
das koſtbare Blatt; das ganze Hotel wurde vergebens danach 
durchgeſucht. Er mußte ſich ſchließlich ohne die wichtige Notiz, 
die den alten Marktbrunnen betraf, behelfen. 

Trotzdem befand ſich der „Tagesbote“ in ſeiner unmittel⸗ 
baren Nähe und zwar im Zimmer 1 2 Tochter, das dieſe 
aber wohlweislich verriegelt hatte. Sie ſaß am Fenſter, das 
geraubte Blatt in den Händen, und las noch einmal das Ge— 
dicht „An Sie“, deſſen Titel ihr kein Geheimniß zu ſein ſchien. 
Fränzchens Wangen glühten dabei verrätheriſch, ihre Augen 


ſtrahlten und endlich faltete fie das Blatt zuſammen und barg E 


es auf dem Grunde ihres Koffers. Es war offenbar, daß ſie 
die Romantik, die ihr hier in der ewigen Bergwelt künſtlich 
beigebracht werden ſollte, längſt im Wieſenheimer „Tages⸗ 
boten“ gefunden hatte. ! 


(Fortſetzung folgt.) 


0 Vom Büchertiſch. 1 
* Das Erſte Heft des fünften Jahrgangs von Velhagen 
u. Klaſings Neuen Monatsheften iſt eben in einer 
an Gewandung von Schwarz, Blau und Gold in japanischer 
Zeichnung erſchienen. Die vornehme Ausſtattung, die Reichhaltig⸗ 


keit und Vielſeitigkeit des Inhalts und die unübertrefflichen 


Illuſtrationen machen die „Neuen Monatshefte“ unbedingt zur 


hervorragendſten unter unſern deutſchen Monatsſchriften. Neben 
dem neuen Roman „Wenn man liebt“ von Bernhardine Schulze⸗ 
Smidt, der Verbffentiict daz mit äußerſter 3 entgegen⸗ 
ehen läßt, veröffentlicht das Erſte Heft die neueſte Novelle von 

arie von Ebner⸗Eſchenbach „Der Nebenbuhler“, eines der köſt⸗ 
lichſten Kabinetſtücke, welches die gefeierte Dichterin, die am 
13. September d. J. ihren ſechzigſten — * eht, geſchaffen 
hat. Daneben finden wir den Künſtterartitel „Michelangelo“ von 
Profeſſor H. Knackfuß mit 21 Abbildungen in Rötel- und Schwarze 
druck, der im dritten Heft zum Abſchluß kommen wird, einen erſten, 
reichilluſtrirten Artikel über „Deutſche Nordſeebäder“, Text und 
Illuſtrationen von dem mit Schreibfeder und Zeichenſtift gleich 
gewandten Hans Bohrdt, einen inſtruktiven Sportartikel über das 
„Fahren“, der mit dem Pſeudonym „Flatterer“ unterzeichnet und 
von Meiſter Georg Koch mit Bildern verſehen iſt, und die neueſte 
Radirung Adolf Menzels mit vier dazugehörigen Studienblättern 
und begleitendem Text von Ludwig Pietſch. Ein von liebens⸗ 
würdiger Laune überſprudelnder dramatiſcher 1 in einem 
Aufzuge: „Die beſte Kur“ von J. Trojan iſt ſehr geeignet, will⸗ 
kommene Abwechſelung in das Programm unſerer Dilettanten⸗ 
aufführungen zu bringen, der Artikel „Internationale Fürſten⸗ 


Korreſpondenz vor dreiunddreißig Jahrhunderten“ von Dr. 9. 


Zimmern erſchließt die intereſſanteſten hiſtoriſchen Rückblicke, Eduard 
Groſſe veröffentlicht eine eingehende Studie über „Goethe und die 
Newtonianer“, in einem 5 Eſſay „Marie von Ebner⸗ 
Eſchenbach“, dem Porträt, Fakſimile und eine Anſicht des Arbeits⸗ 
zimmers der grau von Ebner beigegeben find, faßt Paul v. Szeze- 
panski die Bedeutung der gefeierten Dichterin in prägnanten Zügen 
Ae und Hans von Spielberg eröffnet die Perſpektive einer 
Eiſenbahn zum Kilima⸗Noſcharo. Mit ſtimmungsvollen Gedichten 
ſind Fridg Schanz, 8 chmitthenner und Ernſt Behrend ver⸗ 
treten. Außer den illuſtrirten Artikeln bringt das Heft unüber⸗ 
trefflich ausgeführte N von Adolf Menzel, H. v. Angeli, 
C. F. Deiker, Konrad Kieſel, C. Groſch, F. Brütt, Fred Morgan, 
B. Woltze und W. Räuber, ſowie die Abbildung einer Suſanna⸗ 
Statue von R. Begas und die humoriſtiſche Geſchichte einer Büſte. 
Die Reichhaltigkeit dieſes Erſten Heftes könnte leicht das Miß⸗ 
rauen erwecken, daß die folgenden dagegen zurückſtehen müßten, 
wenn „Velhagen u. Klaſings Neue e e nicht bereits 
durch vier Jahrgänge bewieſen hätten, daß ſie ſich nicht nur immer 
auf gleicher Höhe zu wiſſen, ſondern en auch von Neuent 
noch durch Ueberraſchungen zu wirken verſtehen. | 
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andesamt N dorf. Hochwohllöbl. Direktion! Nachdem ich Ihre wirklich 
Vermiſchtes. Standes der Stadt Poſen. ſo heilbringende Kur beendet habe und dur diegelbe auf 

In der Woche vom 13. bis einſchließlich 19. Septbr. wurden wunderbare Weile von meinem 2jährigen chroniſchen Lungen⸗ 


+ Ein Hilfskomite für die von den Waſſerfluthen im An⸗ 
fang dieſes Monats, von den Ueberſchwemmungen der Elbe 
in ganz furchtbarem Maße geſchädigten Bewohner der Umgegend 
von Torgau hat ſich jetzt gebildet und fordert zu Gaben für die 
große Zahl der Nothleidenden auf, Aus den Spezialberichten geht 
hervor, daß die Dämme bei Mühlberg, bei Graditz, bei Werdau 
und Dautzſchen, bei Belgern und vielen anderen Orten durch das 
Hochwaſſer durchbrochen worden, daß gegen beein Dörfer völlig 
überſchwemmt, die an zum großen Theil zexſtört, die 
Ernte vernichtet, viel Vieh von den Fluthen hinweggeriſſen wor⸗ 
den ſind. Die Bevölkerung ganzer Ortſchaften hat im Dee ihr 
Lager auſſchlagen müſſen, und unter der ärmeren ländlichen Klaſſe 
herrſchen Noth, Elend und Hunger. War doch große Gefahr für 
Leib und Leben vorhanden und hat doch in der That der un⸗ 


vorgeſehene Einbruch des Waſſers den Tod einer noch nicht zu N 


überſehenden Zahl von Bewohnern des Ueberſchwemmungsgebietes 
herbeigeführt. Tauſende aber haben eben nur das nackte Leben 
gerettet, und um ſie unterzubringen, zu erhalten und wieder er⸗ 
werbsfähig zu machen, vorerit aber um das allergrößte Elend zu 
lindern, ſind reichliche, eilige Gaben erforderlich, die von den Zahl⸗ 
ſtellen des Hilfskomites in Torgau, dem Landrathsamt und 
dem Magiſtrats-Bureau entgegengenommen werden. 
Drahtſeilbahn in Paris. Paris wird demnächſt eine 
Drahtſeilbahn erhalten; die Stadt baut nämlich eine ſolche zur 
Vermittelung des Verkehrs zwiſchen dem 19. und 20. Arrondiſſe⸗ 
ment. Die Bahn wird von der Place de la Republique aus⸗ 
ehen und in der Nähe der Kirche von Belleville enden. Die 
Bahn hat eine Geſammtlänge von 2020 Meter, der Betrieb ſoll 


mit 15 Wagen von 6 Meter Länge und 1,6 Meter Breite aus: Nowicka. Kaufmann Sigismund Piotrowski mit Helene Kaniew⸗ ana ermann Deg 
geführt werden. Jeder Wagen hat einen inneren Theil mit zwölf Ska. Eifenbahnſtations Portier Stanislaus Pod 5 mit Anna Company Herrn K 0 
Sitzplätzen und zwei Plattformen mit Raum für je 5 Fahrgäſte. Rakowska. Müller Adalbert Orcholski mit Michaline Ilska. zu Leipzig. 


7 Die Unterſuchung über den Schiffbruch des deutſchen 
acketdampfers „Buenos Aires“, welche zur Zeit von dem 
eeamt in Rio de Janeiro geführt wird, hat eine intereſſante 

Streitfrage aufgeworfen. Der Dampfer erlitt in der Nacht vom 
23. auf 24. Juli bei der Einfahrt in die Bucht von Rio Schiff⸗ 
bruch, wobei die geſammte Schiffsladung verloren ging. Einige 
Paſſagiere haben nun in Rio gravirende Ausſagen gegen den Ka⸗ 
pitän Löwe zu Protokoll gegeben, da dieſer den Dampfer mit einem 
beſchädigten Keſſel von Bahia hätte auslaufen laſſen und auch zu⸗ 
letzt das Unglück durch ſeine Unachtſamkeit verſchuldet habe. Der 


Advokat des Kapitäns jedoch, Dr. Albuquerque Diniz in Rio, über⸗ Lehrer Karl Demmich. kel g 2775 15 a 
ſandte dem dortigen N de Commercio“ eine lange Crflärung, Eine Tochter: Feldwebel 1 Haenſel. Arbeiter Michael ne folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 
worin er die Schuld an dem Schiffbruch einzig und allein dem Arbeiter Johann Leske. Sattler Ab bei, Jacob, Wilhelmstraße Nr. 7. 


elektriſchen Licht beimißt, welches der Leuchtthurm in der Bucht 
von Rio auf das Meer hinauswirft. Der grelle Schein dieſes 
Lichts mache die genaue Abſchätzung der Entfernungen völlig un⸗ 

möglich und habe den ſtellvertretenden Offizier Löwes getauſcht, 
der letzteren während einer nothwendigen Entfernung für etwa 
zehn Minuten habe vertreten müſſen. An den Küſten Großbritan⸗ 
niens habe ſich die Zahl der Schiffbrüche nach Einführung des 
elektriſchen Lichtes auf den Leuchtthürmen erſchreckend vermehrt; 
eine Kommiſſion, die zum Zwecke der Unterſuchung dieſer That⸗ 
ſache eingeſetzt worden ſei, habe ihr Gutachten dahin abgegeben, 
daß im Allgemeinen der Gebrauch des elektriſchen Lichtes an den 
Küften zu verdammen jei, weil es die Schifffahrer innerhalb der 
erleuchteten Zone verwirre. Die noch ausſtehende Entſcheidung des 
Seeamts wird nun mit Spannung erwartet. 


Sprechſaal. 
Es geht uns folgende Zuſchrift zu: 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

In Erwägung des öffenklichen Intereſſes an den Berathungen 
der ſtädtiſchen Körperſchaften über den Bau des neuen Stadt⸗ 
hauſes erſuche ich Sie ganz ergebenſt, zu dem von Ihrer geſchätz⸗ 
ten Zeitung gebrachten Berichte über dieſe Verhandlung nachträg⸗ 
lich auch die in jener Stadtverordnetenſitzung zu Protokoll gegebenen 
abweichenden Vota der Minorität durch Aufnahme in Ihr ge⸗ 
ſchätztes Blatt der Kenntniß und dem Urtheil der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu unterbreiten. 

Das Votum des Stadtverordneten Prausnitz lautet: 

Zu den Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung über 
den Bau eines neuen Stadthauſes erkläre ich mein abweichendes 
Votum mit der Motivirung zu Protokoll, daß ich dieſen Beſchlüſſen 
nicht beitrete; ; 

1. Weil das neue Stadthaus nach dem vorgelegten Projekte 
unter Verleugnung jeder von der Architektur des alten 
Rathhauſes auferlegten Bedingung dieſe Architektur voll⸗ 
ſtändig zerſtört. 

2. Weil die der Vorlage beigegebenen Zeichnungen zur Sub⸗ 
ſtantiirung derſelben und alſo auch zur Beſchlußfaſſung über 
die Vorlage unzureichend ſind. . 

Das Votum des Stadtverordneten Friedländer beſagt, daß er 
den gefaßten Beſchlüſſen deshalb nicht zuſtimme, weil die durch 
das Projett bedingte ſehr geringe Entfernung des neuen Stadt⸗ 
hauſes vom alten Rathhauſe eine ſo unzulängliche Beleuchtung 
ſämmtlicher, an dieſer Zwiſchenſtraße liegenden Geſchäftsräume 
beider Häuſer zur Folge hat, ſo daß die Unbrauchbarkeit dieſer 
Räume befürchtet werden muß und die aufzuwendenden Baukoſten 
in keinem zuläſſigen Verhältniß zu dem Werthe ſo ſchlecht beleuch⸗ 
teter Geſchäftsräume ſtehen. M. P. 
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ſind zu vergeben. von 75 Pfennigen Schreibgebüh⸗ 


Die Bedingungen und Angebots⸗ 


angemeldet: 
. Aufgebote. 5 

Arbeiter Johann 5 mit Franziska Balcerek. Buchhalter 
Erhard Meier mit Auguſte Priebe. Klempner Hippolyt Kurowski 
mit Michaline Zbaska. Schneider Martin Waſielewski mit Marie 
Nadzimska. Schneider Franz Bieganski mit Joſefa Drozdzinska. 
Schuhmacher Ceslaus Chmarzynski mit Joſefa Werner. Photo⸗ 
an Kaſimir Grzeſzkowiak mit Johanna Zymalska. Arbeiter 
tefan Dochniak mit Katharine Slominska. Königlicher Eiſenbahn⸗ 
Bureau⸗Diätar Max Altmann mit Ida Heiſe. Arbeiter Guſtav 
Aſt mit Katharine Urban. Lokomotivheizer Guſtav Untermann 
mit Johanna Zanke. Schuhmacher Wladislaus Gubanski mit 
Marie Swigtkowiak. Schuhmacher Vincent Michalski mit Veronika 
Borowicz. Kellner Wladislaus Mrowinski mit Wladislawa Twar⸗ 
owska. Bankbuchhalter Hermann Freier mit Marie Brochſchmidt. 
Bäcker Joſaphat Fizner mit Helene Somaſzewska. Bahnarbeiter 
Adolf Pfeiffer mit Marie Daum. Nechtsanwalt Adam Wolinski 
mit Helene Wituska. Kellner Julian Teſchendorf mit Olga Rüdiger. 
Kaufmann Hermann Friedland mit Marie Abraham. Droſchken⸗ 
kutſcher Vincent Tomaſzewski mit Sophie Cugier. Schneider 
Valentin Moſiezuy mit Franziska Konieczna. Deſtillateur Leon⸗ 
Ber Biwan mit Joſefa Borowsta. Schmied Wladislaus Barto⸗ 
iewiez mit Marie Reich. Sattler Auguſt Sindram mit Roſine 
Gärtig. Maſchinenputzer Guſtav Schmidt mit Anna Pfeiffer. 
Pferdeeiſenbahn ⸗Kondukteur Guſtav Volkmann mit Pauline 


Roßmann. . 
5 Ebeſchließungen. f 
Arbeiter Johann Karbowiak mit Wittwe Johanna Nowak geb. 


Arbeiter Thomas Bobkowski mit Eliſabeth Pewinska. 
. Geburten. DR 

Ein Sohn: Kaufmann Emanuel Lipſchitz. Schuhmacher 
Valentin Klauſe. 8 } ‘ 
b. Unruh. Maurer Franz Maniewski. Tiihler Thomas Grzes⸗ 
kiewicz. Unvereh. M. M. W. Arbeiter Valentin Koſiergs. Städt. 
Feuerwehrmann Heinrich Hauffe. Arbeiter Franz Rajkowski. Arbeiter 
Ignaz Nowacki. Lehrer Stanislaus Gronwald. Schuhmacher Sta⸗ 
nislaus Alankiewicz. Sergegnt Guſtav Schreiber. Keſſelſchmied 
Thomas Kubicki. Böttcher Emil Torger. Former Joſef Weinert. 


Noſter. Arbeiter Felix an 3 e 

Stanislaus Porzynski. Tiſchler Roman Bartlewicz. Kanzlei⸗ 

Diätar Paul Methner. Königl. Eiſenbahn⸗Sekretär Auguſt Charton. 

Schmied Michael Wilczynski. Barbier Severin Roſzkiewicz. 
Sterbefälle. 

Alfred Schilling 3 Mon. Stefan Ratajczak 3 Wochen. Marie 
Jedrzejak 6 Mon. Arbeiter Franz Grajek 38 J. Bruno Trieb⸗ 
waſſer 6 Tage. Arbeiter Johann Halas 44 J. Stefan Weſolet 
2 Wochen. Aniela Wlodarska 4 Mon. Erich Lange 3 J. Marie 
Burkiet 1 J. Rittergutsbeſitzer Hippolyt v. Bronikowski 61 J. 
Maſchinenmeiſter Maximilian Raspe 42 J. Bronislaus Dro⸗ 

owski 4 Wochen. Verſicherungs⸗Inſpektor Ludwig Rychter 69 M. 

ittwe Emilie Gottliebe Gorlitz 67 J. Johanna Ehoimacka 3 M. 
Frau Antonie Wislowska 54 J. Kommis Stefan Smolibocki 
28 J. Frau Röschen Cheim 69 J. Wittwe Charlotte Viebig 85 J. 
Frau Thekla Przybylska 38 J. Rentier Anton v. Jezewski 67 J. 
Elſe Wachmann 1 J. Käthe Placzek 1 J. 


3 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keuſſen, Crefeld 
Aus eriter Hand, in jeden Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige, Ihiwarzweige 
und weiße Seidenſtoffe, glatt und gemujtert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. zu 


dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Ein neuer Triumphder medieinischen 
Wissenschaft, 


(Lungentuberkulose in vorgeschrittenem Stadium geheilt). 


So ſchwierig es iſt, bei vorgeſchrittenen Stadien von Lungen⸗ 
tuberkuloſe wirkliche Erfolge zu erzielen, ſo gelingt es doch in vielen 
Fällen, durch energiſche und ſyſtematiſche Behandlung den Zer⸗ 
ſtörungsprozeß der Krankheit zu ſiſtiren und hierdurch Heilung 
herbeizuführen. Den Beweis hierfür liefern die zahlreichen amtlich 
beglaubigten Heilungen, welche durch die Sanjana Heilmethode er⸗ 
zielt und bereits an dieſer Stelle veröffentlicht wurden. Da es im 
öffentlichen Intereſſe liegt, Jedermann ſo viel wie möglich durch 
unwiderlegbare amtlich beglaubigte Thatſachen von der Heilbarkeit 
dieſer Jahr aus Jahr ein ſo viele Menſchen dahinraffenden Krank⸗ 
heit zu überzeugen, ſo bringen wir nachſtehend wiederum ein neues 
amtlich beglaubigtes Zeugniß zur öffentlichen Kenntniß. Der in 
dieſem Falle erzielte Erfolg iſt überraſchend aber abſolut wahr. 

Herr Oekonom Stendel zu Gr. Mangelsdorf bei 
Jerichow (Pr. Sachſen) an die Direktion der Sanſana Com- 
pany zu Egham (England), amtlich beglaubigt durch Herrn 
Gemeindevorſteher und Ortsſchulzen Wilke zu Gr. Mangels⸗ 


Umgegend: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 13852 


3 
Gr. Mangelsdorf b. Jerichom (Br Suchſen, s. April 1800. 


zuverläſſiger Wirkung bei allen Heilbaren 

Nerven⸗,Lungen⸗u Rückenmarksleiden. Mann 

bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jeder⸗ 
eit — — koſtenfrei durch den Sekretär 
er 


5 Berliner Militär. Pädapoaium Bil 


Lehrer Ernſt Döring. Kaufmann Alfons Frhr.] Dir.: 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 


e EarantieScidenftoife 


beſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt die 
zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 
usgabe. 


leiden (Tuberkuloſe) wiederhergeſtellt worden bin, fühle ich 
mich auf das allerdringendſte veranlaßt, chem meinen 
innigſten Dank darzubringen, denn nach irdiſchem Dal 
bin ich nur durch Ihre Hilfe und Ihren guten Rath wieder 
ir völligen Geneſung gelangt. Ja, ich bin jo außerordent⸗ 
ich gut ausgeheilt, daß ich ſchon 5 Wochen nach Beendigung 
r auf der Militäraushebung zur Artillerie angeſetzt 

Mein a hat allmählig bis auf 
ugenommen, die Kräfte ſteigen fortwährend, auch 
Appetit und Schlaf ſind ſehr gut. Nach ſolch ſchneller 
Rettung kann ich es gar nicht unterlaſſen der Sanjana 
Company meinen aufrichtigſten tauſendfachen Dank nochmals 
zu erſtatten. Ihrer großen Hilfe eig kann ich ja nur 
ein außerordentlich Kleines thun. Allzeit und gerne bin ich 
bereit, durch Empfehlungen Ihre werthe unübertreffliche 
Heilmethode überall zu verbreiten und dadurch den Menſchen 
in Ihrer Kur einen wirklichen Lebensretter zu bringen. 

n dankbarer Hochachtun 


der 
worden bin. 
170 Pfund 


ranz Stendel, Oekonom. 


Die Sanjana Heilmethode beweiſt ſich von 


0 erlin W., Körnerſtraße 7. 5 5 
Tiede, Lieutenant d. L., bereitet auf alle Militär⸗Examina 
wie bisher mit beſten Erfolge vor. 


Zum Quartals⸗Wechſel 3 


Bartz, Carl N., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmaderitr. Nr. 14. 
Becker, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 

Berne, H., Breiteſtr. 15, Hotel de Paris. 

Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 

Buſſe, J., Gr. Ritterſtr. Nr. 36. 

Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 

Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 

Dum mmert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 

Fabian, Halbdorfſtr. Nr. 39. 
Fabian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. A 
Feckert jun., Ed., Berliner⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 17. 
Frenzel & Co. Alter Markt Nr. 56. 

Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 

Gumnior, Ad., Mühlen⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 

Henſel, Gerhard, Halbdorfitr. Nr. 16. 

Hoffmann, M. C., St. Martin Nr. 47. 

Hummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
Hunger, F., St. Martin Nr. 43. 

Kahlert, N, Waſſerſtr. Nr. 6. 

Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 

Krug & Sohn, E. Halbdorfſtr. Nr. 6. 

Lehmann, G., Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 

Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. 

Niekiſch, Otto, in Firma J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 
Nowakowski, J. K., Petriplatz Nr. 3. 

Plagwitz, F. W. Schützenſtr. Nr. 23. 

Placzek, Jul., Waſſerſtr. Nr. 8,9. 

Ratt, Bruno, Alter Markt Nr. 70. 

Reiche, R. in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 
Samter, Samuel, Wilhelmſtr. Nr. 11. 

Schleh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Schäpe, Oswald, St. Martin Nr. 57. 

Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. 

Thiel, Ernſt, St. Martin Nr. 55. 

Vorwerg, Paul, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wallaſchek, P. F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 
Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 


In Jerſitz Nr. 6 e., Cedzich, Max, Droguen⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Handlung. 


In St. Lazarus Rehdanz, J., Kaufmann. 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Düngeritreuer, 


ar 


ren abſchriftlich bezogen 1 1 


5 Aerſchleſ. Kohlen. * 


| Bodanition 


ogen find für jedes Loos zum können. „13950 3 a 1 E 8 
Prei 50 Pf. 8 Die Menage Kommiſſion des 5 f Zu haben bei: Paul Wolff, d er e | Batent Schloer u. Hampel, 3 

. 1. Bataillons Nieverschlef. zu, Sobbowitz. Kr. Dirſchau Drog., Wilh. Platz 3, L Schmalz, J e per ff. à Str. = Pf. Dingermühlen. Pe. 
n unſerem techniſchen Büreau ſi⸗Artillerie-Regiments Sn a. 8 1 = Bunt. ae 2; * ee 8 „„ use Wehr, ene , 
zur Einſicht ausliegen Ar. 5. über * 13057 | wolski, Wilhelmſtr. 13, R. Buch- Erbskohle „ „„ „ 30 „ lab Lager 5 


Grieskohle „ „„ 


05 24 „ 22 
Ab Grube; — gaxantirt ſtaubfrei, Gebrüder Lesser, 


in Waggons zu 60 Tonn. = 220 3tr. Po „ Ritterſtra 5 . 
Betrag iſt vorher einzuſenden. Voſen. Kl. Ritterſtraſte 4. Ms 


Termin zur Eröffnung der 
ngebote am 1. Oktober d. J., 
ormittags 11 Uhr. 

lage 14 Tage. 


holz, Wilhelmsplatz 10. 


Kronenkerzen a 45 Pf. aller⸗ 
feinſte Salonkerzen a 55 Pf., per 


48 Vollblutböcke 
des Rambonillet⸗Stammes. 


ine Stellmacherei 
mit guter Kundſchaft iſt Todesfalls 
halber bald zu verkaufen oder 


ofen, den 17. Septbr. 1890. 10 ichni 1 Pfd.⸗Packet. Bei 10 P. billiger | Erbs⸗ u. Grieskohle vorzügl. für] Die billigſte und beit 55 

Königliches Eifenbahn- u „ EN Verzeſckniſſ auf Wunsch. ſowie Altarlichte offeritt Schmiede⸗ u. Dampffeuerungen, hau ift ein alen ede En 

5 ebs⸗Amt. F. Hagen, Rudolph Chaym, Gewiſſenhafteſte Bedienung. tuhl von L. Wehl, Berlin, 
f rektions⸗Bezirk Breslau.) Könkglicher Amtsrath. 13392 Markt 38/39. Johann Kaul, in Rybnik 0.-S. auerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


Zuckerfabrik Tuezno. 


Von unſerer Prioritätsanleihe find ſtatutenmäßig folgende 
Nummern am 17. d. Mts. ausgelooſt: 

Nr. 7 23 27 39 44 58 59 61 67 74 78 86 92 103 107 117 124 
127 138 139 143 150 152 153 167 170 175 178 186 188 191 207 
209 214 218 231 239 241 244 255 256 258 272 273 289 299 307 
310 328 329 334 339 340 345 360 373 374 388 393 395. 

Wir kündigen dieſelben hiermit den Inhabern zur Rückzahlung 
an dem 2. Januar 1891. Mit dem Tage hört auch die Ver⸗ 
zinſung der vorſtehenden Obligationen auf. 

Die Auszahlung erfolgt bei den Herren Selig Auerbach 
& Sönne in Poſen und Berlin. 

Tuczno, den 18. September 1890. 


Zuckerfabrik Tuczno. 


Der Vorſtand. 
R. Reimann. 
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Ein Landmeſſer 


zur ſofortig. Beſchäftigung geſucht. 

Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Tagegelder-Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes, ſowie 


Nielenlisl, Klale & Ul, 


Berlin N. 24. London W. 


empfehlen ihre großen, wohlaſſortirten Lager von 


direkt importirten 
Jamaica-Rum, Arae und 
Cognac. 


— Lieferungen 
tranſito ab London, Rotterdam, Cognac und Packhof Berlin; 
für verzollte Waaren ab Kellerei Berlin, 

Oranienburgerſtr. 58. 


nete Betriebsamt, Poſen St. 


Martinſtraße 40, zu richten. 


Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 13826 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Brillante Stellung. 


Für eine gut eingeführte 
Lebens⸗Verſ.⸗Geſellſchaft werden 
für die Prov. Poſen 13923 

tüchtige Beamte, 


die in den beſſeren Kreiſen Zutritt 


haben, gegen festes Gehalt 
und hohe Provision su enon- 


giren geſucht. Bewerber, (auch 
ſolche, die noch nicht im Ver⸗ 


13907 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß 


ſämmtliche Neuheiten 


in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Stoffen 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon bereits einge⸗ 
troffen ſind. 


J. & A. Witkowski, 


— — 


1392⁵ 


Delicatess-Sauerkraut. 1 


f Herren-Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, | - 
Fi ſicherungsf thätig w „ 
eee le e en e 


sub 871 an Haasenstein & 

Vogler, A.-G., Posen erb. 
Ich ſuche für mein Geſchäft in 

Thorn eine zuverläſſige 


Perſönlichkeit 


zum Einkaſſiren von kleinen 
Raten bei feſtem Gehalt und 
Proviſion. Geeignete Leute, die 
auch der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, denen an dauernder 
Stellung gelegen iſt und welche 
eine Baarkaution von M. 300 
ſtellen können, wollen ſchriftliche 
Offerten einreichen sub K. L. I in 
d. Exped. d. Bl. 13912 


Ein Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, moſaiſch, 
mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, wird zum baldigen Antritt 
geſucht von 13901 


Z. Weiss, 


Lederhandlung en gros. 
Breslau, Antonienſtraße. 


Einen evangeliſchen 13906 


Unterbrenner 


ſſucht zum 1. Oktober die Brenne⸗ 
J reiverwaltung Rozbitek b. Kwiltsch. 


Buch. 
Für meine Manufaktur, Kurz⸗, 
Kolonial-, und Vorkoſthandlung 
ſuche ich per 1. Oktober 


einen Lehrling 
gleichviel welcher Konfeſſion. 

Wilhelm Davidsohn, 

Ein gut empf. verh. unbeſtrafter 
und kautionsfähiger 


Brennereiberwalter 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldung. b. Brennereiverwalter 


Nur Gewinne, keine Nieten. 


Ziehung der türkischen Eiſenbahn-Prämien⸗Obligationen. 


amal Fr. 600 000, mal Fr. 300 000, 


Nebentreffer mit Fres. 60,000, 25,000, 20,000 ꝛc. 
Jedes Loos muß planmäßig mit 400 Fres. ge 
zogen werden. — Die Gewinne werden in Frankfurt g. M. 
mit 58 pCt. ausgezahlt, man erhält alſo für den erſten Preis 
278,000 Mark, für den niedrigſten 185 Mark ohne weiteren 
Abzug. Ziehung alle 2 Monate (jährlich 6 Mal). 


Nächſte Ziehung am 1. Oktober d. J. 
Haupttreffer Fr. 600000. 


Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder 
Nachnahme des Betrages à Mk. 100.— pr. Stück, oder, um 
den Ankauf zu erleichtern, gegen 14 Monats Raten von; 

8.— mit ſofortigem Anrecht auf ſämmtliche Gewinne. N 

Dieſe Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt. 
Ziehungspläne verſende koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. 
Gefälligen Aufträgen, unter Angabe dieſer Zeitung, ſehe bald 
entgegen. Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


empfehlen wir 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


ewangelifhen Gemeinden der Provinz Poſen 

in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet etc. zum Preise von 
Mk. 1,75 bis 12.50. 


Hofhuchüruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Ohligschläger's Platt⸗Trockendrucker, 
neueſter Vervielfältigungs⸗Apparat, iſt in Quart und 
in Folio⸗Format zu ne Preiſe auch bei mir 

zu haben. 2 


Julius Busch, 
Papier⸗ Handlung. 


13959 


ESEL OLD SE 


Led. Forst und Industriehahnen 6 


der Firna Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 


Büttelſtr. 23 zwei kl. Wo 


＋ a 2 u 7 
b= Boese in Sirykowo bei 
gierungsbezirk Posen nungen billig z. verm. Näheres | Stenschewo. 13934 


im Komt. d. Lederhandl. 

2 Zimmer u. Küche 
Markt 45 J. Etage, Hinterhaus, 
v. 1. Oktober zu vermiethen. 


4 Hieths-Gesnehe, 5 53555 
— —.— Lehrling geſucht. 
NA Für mein & erie-, Kurz⸗ 
Verlinerſtr. Nr. 7 Ben 
einen jungen Mann aus guter 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Biss > 


5 it eine Frontwohnung Walliſchei Nr. 1 I. Kuen enen N 
roſpekte und Anſchläge gratis. ; a 7 krenndt 8 [Familie als Lehrling. Station 
ce 3 beſtehend aus 4 Zimmern, ze Meundliche, geſunde Wohnun⸗ iin Hause 13917 


A. Freudenthal, Inowrazlaw. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht per 
1. Oktober 13960 
Julius Busch, 
Papierhandlung. 


20 Sattlergehülfen 


auf Militärarbeit ſucht bald 


W. Winkler, 


Sattlermeiſter, Glogau. 
Einen zuverläſſigen 


Haushälter 


Seesen sees 


5 Zimmer mit gr. Balkon, u. 
3 Zimmer mit Küche, Waſſer⸗ 
leitung und allem Nebengelaß, 
billigſt zu vermiethen vom 1. Ok⸗ 
tober ab. , 13910 
Näh. daſ. im Geſchäftszimmer. 
Zwei fein mbl. Zimm. n. vorn 
mit Brennmat. bill. zu vermiethen 
Allerheiligenſtr. 5, II. Et. l. 
Geſucht 2 unmbl. Zimmer. 
Offerten unter M. S. 25 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 13903 
Bäckerſtr. 10 iſt ein kl. möbl. 
Zimmer ſofort zu verm. 13913 
Im Graumann ſchen Hauſe, 
Graben 27, 1. Et., Saal mit 


Küche und Nebengelaß, in 
der III. Etage zu verm. 


A, Gichowien, 


Möblirtes Zimmer 

mit Penſion wird in der Nähe 
von Berg⸗ und Grabenſtr. von 
einem jungen Mann geſucht. Off. 
gefl. erb. sub. J. 0. 18 hauptpoſtlag. 

Zwei junge Leute N zu 
bald ein gut möblirtes Wohn⸗ 
und Schlafzimmer, event. mit 
Koſt. Gefl. Off. mit Preisangabe 


V. in DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Sinmache- össig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 


machen. 8 in den Sorten wi 7 5 auch 5 8 179 te Balkon 3 Zimmern, Küche und et 
weinfarbig 1M., à estragon M. 25 Pf, aux erb. sub. J. E. 12. hauptpoſtlagernd. „ 3.8 Küche ſucht per 1. Oktober 13944 
5 5 W 6 die E Zubehör für M. 630 per 1. Ok⸗ . > 


Emil Brumme. 
Ein zuverläſſiger 13932 
Laufburſche 
kann ſich melden bei 
Hartwig Kantorowiez, 
Wronkerſtr. 6. 


Ein junges Mädchen 
mit guten Schulkenntniſſen findet 
Stellung als N Verkäuferin 1. 


ines herbes 1 M. 50 Pf. . Man achte auf 

Firma Max Elb in Dresden und deren Schutz- 

marke (3 Weinbeeren auf Blatt als Kennzeichen des aus- 
schliesslich echten, 7fach prämürten Fabrikates.) 

In Posen echt zu haben bei: 9260 

3. N. Leitgeber. 

Max Levy, 


Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 
Roman Bareikowski, W. F. Meyer & Co., 
W. Becker, Jul. Placzek & Sohn, 
E. Brecht’s Wwe., Leop. Placzek, 
Ed. Feckert jun., B. Salomon, 
F. G. Fraas Nachf., S. Samter jr., 
J. Smyezynski, 
Oswald Schaepe, 


B. Glabisz, 
eyer. 


tober er. zu vermiethen. Außer⸗ 
dem eine Wagenremiſe und 
Stallung. 

Ein anſtänd. Fräulein f. Wohn. 
Halbdorfſtr. 16, 2 Tr. l. 


eee 
Ein möblirtes Zimmer 


N \ mit Koſt it für 40 Mark mo⸗ 
für jedes Geſchäft paſſend, iſt aus natlich zu vermiethen. Näheres 
unvorh. Familienangel. per 1. Okt. unter P. G. 80. poſtlagernd. 


1890 od. ſpäter billig abzugeben. 
Au exfe. in ber Gxoch. d M rr 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Wohnung. 
St. Martin 43, Vorderhaus III. E., 
3 Zimmer nebſt Küche und Zu⸗ 
behör wegen Verſetzung vom 
1. Oktober ab zu verm. 13918 
Drei große Zimmer, Küche u. 
Zubeh. find vom 1. Okt. zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 55. 


Ein kl. Eckladen, 


Jasinski & Olynski, 
J. Sc 


der Zeugniſſe an das unterzeih-| 


Poſen, den 14. September 1890. |; 


in meiner Kuchenbäckerei. 13599 


Julius Fischer, %afel, 


Cigaretten⸗ 
Arbeiterinnen u. Packerinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Polakiewiez Nachfig., 
13928 Wilhelmsplatz 14. 

Einen Haushälter jucht 
F. Polakiewiez Nachflg. . 
13929 Wilhelmsplatz 14. 


Ein nüchterner, zuverläſſiger 
Kutſcher, ſowie ein kräftiger Ar⸗ 
beiter zur Brauerei finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

Jean Lambert. 

Br a ne 
in Kreuzſtich finden Beſchäftigung. 

A. Kaliſcher, Krämerſtr. 11. 
3 Eine Verkäuferin 
für mein Manufaktur⸗ und 
Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft wird 
p. 1. Oktober cr. geſucht. 

A. Kaliſcher, Krämerſtr. 11. 
Geſucht für ein auswärtiges 
Kolonial-, Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
geſchäft ein junger Commis, 
der ſeine Lehrzeit kürzlich beendet 
hat. Offerten unter A. B. C. 
943 in der Exped. d. Ztg. 

Eine ältere, erfahrene, ſelb⸗ 


ständige Wirthin, mic 


Kälber⸗ und Federviehzucht auch 
herrſchaftl. Küche vertraut, welche 
auch das Melken zu beaufſichtigen 
hat, wird bei einem unverheirathe— 
ten Herrn zum 1. Oktober a. c. 
bei 240 M. Gehalt p. a. geſucht 
vom Dom. Chyby bei Sady, 
Kreis Poſen-Weſt. 13969 
Suche für mein Drogen⸗ 
geſchäft einen möglichſt polniſch 
ſprechenden E 13731 
Lehrling. 


Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3 


Fräulein zur Stütze der Haus⸗ 
frau, perfekte u. einfache Stuben⸗ 
mädchen fürs Land, Mädchen jeder 
Art empfiehlt 

Schneider, St. Martin 48. 


Eine anſtänd. Buffet⸗ u. Schank⸗ 
mamſell m. vorz. Zeugn., jowie 
Wirthinn., Mädchen für Alles, 
Hausknechte m. gut. Zeugn. empf. 
aufs Beſte Mieths⸗Comtoir 


Zielazek, Posen, Friedrichſtr. 26. 


Deutsche Warte. 


Tageblatt für Politik und Geſell 
ſchaft, geiſtiges und wirthſchaft⸗ 
liches Leben. 
Vierteljährlich 3 Mark. 


Liegelbrennöfen 


für Mauer: u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparniß bei tadelloſem 


bruchfreiem Brande. 10443 
Trachenberg i. Schl. 
R. Preuss, 
Maurer- u. Zimmermeiſter und 
Ziegeleibeſitzer. 


Wolheker Szitnioks 


Gicht- und Rheumatismuspflaster 
iſt und bleibt das ſeit 12 Jahren 
bewährteſte tauſendfältig empfoh⸗ 
lene Mittel gegen Kopf-, Zahn⸗ 
und Halsſchmerz, gegen Kehl⸗ 
kopfentzündung, Stiche in der 
Bruſt, Hexenſchuß, wie gegen alle 
rheumatiſchen Schmerzen. 

Hier in Rollen a 1 M. bei 

Herrn Apotheker 12279 


Hoffmann, 
2oeiwen-Apothefe. 


Su — 


Fabrik-Kartoffeln 


kauft jeden Poſten 1382³ 
Herrmann Bieder, 


. 


| 


Breslau, Gartenſtraße 47. 
| 


2 


j 


